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Das verborgen ii'i schimmernd  Haufen vori

Pflanze Gärten,  umsäumt  mit  süßem
flieder

Laß .7prühende  Brunnen  die Lüfte kühlen
Die äuf  sonnegebackenen  Flätzen singen

Laß Statuen,  ßilder,  Parks und Hallen,
Balladen,  Flaggen und Festlichkeiten

Vergangenes  näu errichten,  die Tage

schmücken,

Und jedes  Morgen. zu einem neuen Morgen'
machen.

So soll der Kne:cM im staubigen  Kittel,

tlinter  der Stadtuhr  stehend." ersöähen

Gefo1ge von 1uftjg4e'ichten  Königen,

Engelsgewändpr,  Sternenschwingen,

Seine-Väter  leuchtend  in strahlenden  Ge-
schichten,

Seine Kinder  genährt  an himmlischen

Es ist ein Privilegium  der Kunst,

Also ihr  freüdig  Spiel, zu spieleÖ,

Den f,rdenmenschen  einzugewöhnen,

Und sein Exil in sein Schicksal  umzu-
biegyn,

Und, geformt  aus einem Element,

Wie Tage und das fümament,
Ihn auf  diesen.wie  auf 8tufen  steigen  zu
lehren,

Und mir der ,Zeit in Gleichklang  zu leben

Während das obe're leben  das spärliche
Rinnsal

Des Menschensinnes  übervoll  macht.

Ralph Waldp Emerson



Wochenkalendarium

Fr., 7. Juli:  Willibald,  Guidobald

Sa., 8. Juli:  Kilian,  Eugen  llI,  Edgar  K.

So., 9. Juli:  Ciottfried,  Veronika

Mo., 10.  Juli:  f,ngelbert,  Kolland,  Knud,  Olaf,

Siebenbrüder

Di., ll.  Juli:  Benedikt  v.N.,  Olga,  Oliver,  Pius

Mi., 12.  Juli:  I'labor  und Felix,  Sigisbert,

Do., 13.  Juli:  tleinrich  II,, Kunigunde,  Arno

lostage  und  Bauernregeln.

Wenn  gedeihen  so1l der Wein,

muß  der  Juli  trocken sein ,

Ohne  Thu kein  Regen,

heißt"s im Juli  allerwegen

Wenn der  Juli  fängt  zu tröpfeln  an,

wird  maii  lange  Regen han.

Wenn  die  Pilze vor  den Hundstagen  wachsen,

so gibt  es sauren  Wein

Was Juli  und  August  nicht  kochen,  kann  der

September  nicht  braten

ßaut  im Ju1i die Ameis"  groß  den tIauf,

folgt ein stre@ger  Winter drauf

Ist's  im Ju1i recht  he1l und  warm

friert's'  um  Weihnachten  reich  und arm

nl.  Kilian

Dert'Il.  Kilianstammte  aus Irland  und  kam  als

Wanderbigchof  nach  Würzburg,  wo er mit  sei-

nenGefährten,  demPriesterKolonatunddem

Diakon  Totnan  einige  Jahre  wirkte.  Kilian  ge-

riet  mit  der dort  ansässigen  thüringischen

tIerzo4sfami1ie in Gegensatz. Er verlangte
von  HerzogCiozbert,  ersol1esetnefrau,  diedie

GattinseinesBrudersgewesensei,  entlasöen:

Diese  Frau ließ darauföin  Kilian  und  seine  Oe-

fährten  um 689 ermorden.  Unhistorisch  in

der  Passio ist  die rfachricht,  Herzog  Gozbert

habe  sich  mit  seinem  Stamm  von Kilian  tau-

fen  lassen.  Er muß  bereits christlich  gewÖsen
sein.  Unhistorisch'ist  auch,  daß Ki)ian  nach

Rom  gereist  sei, vom  Papst  den Missionsauf-

tragfürdieF'ranken  erhaltenund  zum  ßischo[

geweiht  worden  sei. Dieser  Bericht  : 'r  Passio

(verfaJ3t wohl  um 840)  wird  als  projek-
tiondertreuenRomverbunden'  fränki-

schen Kirche seit Bonifatius Hi..   .:t.
BtschofEurkh.ard  vonWürzburg  erhob  dieGe-

beine  der  3 Märtyrer  am 8.7.752  und  ließ  sie

indieKtrcheaufdem  Marienbergbringen,  von

wo sie Bischof  ßerowelf  788 in Ciegenwart

Kar1s des  Großen  in den  inzwischen  erbauten

Safüador-Dom  (an der Stelle des heutigen

Neumünsters)  überführte.  Der Kultdes  HI. Ki-

lian  wurdevon  den Karolingern  gefördert  und

breitete  sich besonders  nach Padeföorn,

Bamberg  und  fömbach  aus. Noch  heute  fin-

den an seinem  Fest große  Volkswallfahrten
statt.

Martin  Knolleri  Karl  Graf  rirmian  mit  seinem  Gefolge,  1758.

Das  Knopfloch
Von allen Löchern ist zweifelsohne das Knopf-

loch das meistfrequentierteLoch.  Sozartund
bescheiden und unaufdringlich es wohl  sein

mag, so wichtig ist es für unser  aller  täglich
Leben.

Die Cieschichte  des Knopfloches,  ich nehme

hiör  pezug  auf  die forschur)gsarbeit  des le-

gen4ren  Professor  Zweistäi?,  ist zurQckzu-

führen  aauf die Erfindung  desseibigen  auf

Austvagöy,  die wohl  atemberaubendste  der

kargen und spärlich  besiedelten  föfote-
ninseln.

Während  meines  letzten  Aufenthaltes  auf

Austvagöy  hatte  ich Gelegenheit,  eine emp-

fehlenswerte  I'ührung  durch das dortige

Knopflochmuseum  rqitzuerleben.  Die  äu-

ßerst  charmante  lofotische  tlistorikern  Frau

Dr. Hildgund  Öbenweit  begann  ihre rührung

mit  einer  beeindruckenden  Demonstration

der Knopflochfunktion,  indem s3e die öber-

sten Knöpfeihrert51use  miteinigen,  routinier-

ten  i'Iandbewegungen  öffnete,  uns,  den inter-

essierten  Besuchern,  die als dann lep"

Knopflöcher  präsentierte,  um sie alsbald.,-

der öbenso  routiniert  mit  den entsprechen-

den Knöpfen  zu versehen.

Nach der Führung wollte ich mir naiürlich
nicht die Gelöge:nheit entgehen lassen,  mit
Frau Dr. tlildgund Öbenweit privat ins Ge-

spräch zu kommen, um mir in bezug  auf  die

verschiedenen Varianten-der Knopflochfunk-

tion Klarheit zu verschaffen.

Frau Dr. tIildgund Öbenweit, ob meinem  In-

teresse geschmeichelt,  lud mich  in ihre be-

scheideneaustvagöischeBehausung,  um mir

alsdann tiefe Einsicht  in die Materie  zu ver-

schaffen, und um mir  meine  diesbezügliche

neugierde höchst ausführlich  zu befriedigen.

Von allen Löchern ist zweife1sohne das Knopf-

loch das meist frequentierte föch. So zart und

bescheiden und unaufdringlich es wohl  sein

mag, so wichtig ist es für unser aller  täglich
Leben.
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Yom  Anfang  an
Mit  einer  Retrospektive  an  die  Gfflnder-

zeit  heimischer  Photographie  wartet  die

diesjährige  Sommerausstellung  auf

Schloß  Landeck  auf.  Bilder  eindringli-

cherArtund  oftmals  hestechender  Quali-,

tät  geben  den  Einblick  tn  jene  Tage,  als

die  Photographie  noch  in ihren  Kinder-

schuhen  steckte.  Ein  Schaufenster  in  die

r,ntstphun5qgeschichte  von Photogra-
phien,  deren  heutiger  Bestand  nur  mehr

fragmentarischen  Charakter  hat.

Währen.d die zahlreichen  Fotoausstellungen

im In- und Ausland  das 150-Jahr-Jubi1äum

der  fotografie zum  Anlaß  nehmen,  vor  allem

deren technische  Entwicklung  zu demon-

strieren,  wird auf  Schloß  föndeck  der Zeit-

geist  von anno  dazumal  lebendig.  Womit  die

Ausstellung  nicht  nur  für  den  fotograftsch  In-

teressierten,  sondern  auch  fürden  Historiker,

Kulturfreund  und  Sammlerzum  Erlebnis  und

zur  F'undgrube  wird.  Dies umso  mehr,  a1s das

fotografische  Schaffen  im Tiroler  Oberland'

erstma1s  zusammenfassend  dargestel1t  wird.

Die chronistischa  fundierte  Dokumentation

beschränkt  sich nicht  nur  auf  Arbeiten  ein-

schlägig  tätiger  Fotografen  wie Ignaz  Falch,

Wi!helm  függ,  Anton  Zoderer  und Josef

Schöpf,  sondern  zeigt  tlandwerkszeug  und

die Requisiten  jener  Pioniere.  Betreffend  die

0riginalitätihrerDarstellungund  Raritätwur-

den zum  größten Teil bisher  noch  nie publi-

zierte  Aufnahmen  ausgewäh1t.  Die zehnjähri-

ge Sammlertätigkeit  von Willi  Pechtl  bündelt

hier  in über  hundert  Exponaten  aus der  Zeit

zwischen  1850  und 1920.

Eine grundsätzliche  Einführung  gibt  der

Band  »Photographie  im Tiroler  Oberland«  von

Willi  Pechtl.  Durch'zahIreichezeitgenössische

Zitate  und interessante  bis kuriose  Details

aufgelockert,  stellt  er einen  wertvollen  Bei-

tragzu  dernoch  ungeschrieberienCiesamtge-

schichte  Alt-Tiroler  Photographie  dar.  . 

Der Verlust  an historisch  wertvollen,  unwie-

derbringlichen  Photonegativen  ist nahezu

unbeschreiblich.  Aber  noch  immer  grassiert

die unzulängliche  Wertschätzung  dieses  Me-

diums.  Laut  Willi  Pechtl  wäre es notwendig,

eine eigene  Institution  zur  Wahrung  der F5e-

stände  zu schaffen,  damit  Fotomaterial  nicht

außer  föndes  entweicht  oder  durch  unsach-

gemäße  fögerung  zerstört  wird,  denr)  :+die

Stunde 0 ist nicht mehr fern,  daß es über-
haupt  nichts  mehr  zu erhalten  gibt...ii

In unserer  Februarausgabe  des GEMBlr'lDE-
BLATTES haben  wir  in »Mehr als ein Auge.n-

blickii  die 150  Jahre  fotogeschichte  in und

um Tirol  beleuchtet.  Im nachstehendenn  Bei-

trag  folgen  wir  nun  einer  Anregung  von Willi

Pechtl,  sich  der  Fotodokumentation  als Mittel

zum  Zweck  zu bedienen,  um  Veränderungen

wiesie  häufig  kaum  wahrgenommen  werden,

zu demonstrieren:

t,.e.

Ausstel1ung  geöffnet  bis 10.  September  täglich  von 10  bis  I  7 Uhr.

Riesenauswahl  an

Blusen
(Tracht, Mode) ab S 2 00  *

SCHARLER  MODE  SEE
Tel. 05441-205

Gemeindeblatt  7.7.89



Nobler  Chorgesang

auf  Schloß  Landeck
Zum letzten  Mal vor den Sommerferien  gab

die Chorvereinigung  Sängerbund  föndeck

unter  der  Leitung  von Dir. Klaus  Wolfden  hie-

sigenChormusikfreunden  ineinem  festlichen

Konzert  die Möglichkeit,  sich vom hohen

Standard  ihres  Singens  zu überzeugen.  Chor-

werke  vom ßarock  bis zur Moderne  'sowie

europäische  und alpenländische  Volkslieder

hatte  man  einstudiert,  und  sie wurden  als Be-

weis  der  leistungsbereitschaft  der  37 Sänge-

rinnen  und  Sänger  auswendig  vorgetragen.

Die a-cappella  Kompositionen  umrahmten

dabei  ein zentrales  Ereignis,  der langjährige

Kulturreferent  des Landes  Tirol,  Prof. Dr. P'ritz

Prior,  wurde  für  seine  großen  Verdienste als

ren geographischen  ESreiten.

Volksliedsätze  von Peter Reitmeir  (köstlich

LiedsatzundgesanglicheDarbietungvon  +iAl-

leweil  ein wenig  lustigii),  ein Trinklied  aus

Schweden,  eine äbwechslungsreich  arran-

gierte  Fassung  des französischen  Avignonlie-

des leiteten  schließlich  über  zu alpenlfü)di-

schem  Liedgut.  Wie behutsam  gelang  doch

der Liedschluß  der »Maltinga  Wandii. »O du

schiane  l'lachtigallii,  sang man mit süßem

Schall.  Auch  noch  weitere  Volkslieder  in Sät-

zen für  gemischten  Chorgelangen  Klaus  Wolf

und  seinem  Chor  sehr  stimmungsvoll.

Mag. Hans Pichler

Gemeindehlatt  7.7.89

DaS iiflOtel  rOStii  brennt,  1908

SämtHche historjschen  Aufnahmen  stammen  aus dem Stadtarchiv  Landeck.



Das  Aussehen  bts  zum  Jam  1970,  als  es von  KR  hiedrich  Jahn  -  der-Wienerwaldkette  -  übeniommen  wurde.

Landeck

PostmeisterJosefMüller(1866-1917)  hat
schoninjungenJahrenden  renommierten

]asthof  mit den großen  1andwirtschaft)i-
'chen Besitzungen  von  seinen  Eltern  über-
nommen.

1895  Umbau  des Landgasthofes  in ein
HOtel

1908  E5rand des Hotels

1909  I')eubau  in Fachwerkkonstruktion,
wie  er im wesentlichen  bis in die siebziger
Jahre  bestanden  hatte.

1904  Bau des Postamtsgebäudes  an Stelle
der  ehemaligen  Kegelhahn

1912  Bau der  Postgarage in der  Innstraße.
Über  Initiative  von Postmeister  Müller  be-
karH föndeck  die erste Postkraftfahrein-
heit  der  gesamten  Monarchie.

1924  tlotelier  Franz  Josef'  Gruber
(29.4.1887-2.10.1942)  erwirbtdas  tlotel

aus  4em  Mü1ler-('lachlaß.
1942  Die Witwe  Luise Ciruber  verehelicht
sich  am 24.12.1942  mit  Friedrich  Scheib-
maier  und führt  nach der Scheidung
(28.11.61)  das tlotel  bis zum Verkauf  an
Komm.Rat  F. Jahn. ffeute

Geuieindehlatt  7.7.89



Die  schwätzende  Kunst
ZumSymposium,  das  an181ich  der  lOO-Jahr-
FeierndesorganisiertenTourismus  inTirolab-

gehalten  wurde,  war  auch  Prof. Oswald  Ober-

huber  geladen.  Laut  Programm  hätte  er über

das Thema  »Tirol -  ein inszenierter  Raum«

sprechen  sollen.  Wie nicht  anders  zu erwar-

ten,  lenkte  er das Thema  mit  professionellem

Geschick  dorthin,  wo,ein  Alt- und Stäats-

avantgardist wie er es haben  muß,  damit er

aufblühen  kann.  Aus  dem  inszenierten  Ober-

huber,  der, grimassierend,  sich  windend  und

,mitdenArmenfuchtelnd,eineKunstvorführl
te, 'die er tatsächltch  und  möglicherweise  a1s

einzige  in Vollendung  beherrschti  viel  zu re-

den,  ohne  irgendetwas  zu sagen.

Ich  würde  es natürlich  nicht  wagen,  dem  gro-'

ßen  Manne  am Zeug  zu flicken,  wenn  ich ihn

nicht  schon  einige  Wochen  zuvor  in einer

fernsehdokumentation,  die anläßlich  setnes

sechzigsten  Geburtstages  ausgestrahlt  wur-

de; bewundern  hätte  können.  Und auch  da-

maIshättedasbeeindruckendeMißverhältnis

zwischen  geistiger  Mickrigkeit  und  aufgeblä-

sener  Eitelkeit  mich  nicht  weiter  gestört,,

wenn  der tIerr  Professor,  während  er mit

Adler-föck  von oben nach unten  und von

rechts  nach  links  Striche  zog, nicht  andau-

erndvonderüKunscht«  undvom  i+Künschtler«

gesprochen  hätte.  Durch  dieVerwendung  der

beidenBegriffejedoch  wurdeausetnerPrivat-

Natur'und  Schule
Schüler  errichteii  ['buililli;ulupb

Nach  Fertigstellung  des zweiten  Biotops  am

BRG Landeckunterderfachkundigen  Leitung

von Prof. Max Siegele  war  man  an der  Haupt-

schule  Zams/Schönwies  um die Errichtung

eines  ebensolchen  bemüht.  Anleitungen  von

tIL Tripp  Claudia,  schöpferische  Qualitäten

(Schaufel,  Pickel)  der  Schüler  und  die finan-

zielle  Unterstützung  seitens  der Gemeinden

ZamsundSchönwiessowiebeiderheimischer

Cieldinstitutewaren  dieElemente,  welcheden

Plan  zur Wirklichkeit  werden  1ießen.

We1chgroßen  Eiferdie8chü1er andenTag leg-
ten,  hätte  man  kaum  für  möglicji  gehalten

und  beweist  die wachsendt.  Zuwendung  der

Jugendlichen  zur Natur.  Der Wunsch  sowie

die Sehnsucht  nacti  etnem  Fleckchen  riatur,

einer  kleinen  Jdylle  vor  dem  tIaus  sowie  der

Wille  selbst  an der Schaffung  einer  solchen

mitzuwirken  scheint  besonders  lobenswert.

Das steigende  Unbehägen  gegenüber  der

Thchnik,  der  maßlosen  Verwendung  von Che-
mikaliensowie  dieAngstvoreinerZerstörung

unserer  Umwelt  mögen  wohl  dte faktoren

sein,  welche  unsere  Jugend  wieder  mehr'für

das Natürliche  begeistert.

Schonjetzt  nachso  kurzerZeitherrschtreges
Treiben  im ßiotop.  Wasserflöhe,  Wasserläufer,

Insektenlarven,  Schnecken  u.a. bevölkern
den neuen  Lebensraum,  Libellen  zählen be-
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veranstaltung,  die in viqlem  an die ebenfalls
unlängst  im  fernsehen  dakumentierten

Ideen  des Udo Proksch  erinnerte,  eine  Art  Be-

lehrung  über  die Kunst,  zu deten  Verständnis

mir  wieder  einmal  die Intelligenz  fehlte.  Deqn

ich  steig  nicht  nur  aus, wie es so schön  heißt,
wenÖ tIerr  Oberhuber  den Mund  aufmBcht,

ich steig  auch  aus, wenn  dasselle  nau  Krin-

zinger  oder  die Herren  Weiermair  und  Bazon

ßrock  tun,  und  ich  stieg  schon  aus, als es der

längst  verstorbene  Monsignore  Otto Mauer

tat.

Dabei  kann  mir  niemand  vorwerfen,  daß ich

ausmeinerDummheitnichtpersönIiche  Kon-

sequenzengezogenhätte.  Wennmichjemand

nach  meinem  ßeruf  fragt,  also ein Künstler

bin, unter  anderem  desha1b, weil ich mich

schäme,  mit  alljenen  verwechselt  zu werden,

die als Staatskünstler  und Staatskunstver-

mittler  die Möglichkeit  haben,  den Leuten  zu

erklären,  was sie unter  Kunst  zu verstehen

haben.

Die Ursache  dieserScham  beruht,  weitab  von

jeder  ästhetischen  Diskussion,  auf  der  Über-
zeugung,  daß Kunstwerke, die nur verstan-
den  werden  können,  wenn  über  sie gescheit

geredet  wtrd,  den Ciroßteil der Bevölkerung

als blöd disqualifizieren,  ohne  die Behaup-

tung  von der eigenen,  überlegenen  Inte1li-

genz  im Werk  selbst  je  einlösen  zu müssen.

reits  zu den  ständigen  ßesuchern  und  der  Zu-

zug  von fürchen  dürfte  auch  nicht  mehr  1an-

geaufsich  wartenlassen.  AlsneueNahrungs-

quelle  für  bestimmte  Vogelarten  ist  auch  mit

gefiederten  freunden  zu rechnen.

(!icht  zuletzt  sei auch die Bepflanzung  er-

wähnt,-welche  neben  Seerosen,  Nnsenge-

wächsen,  froschlöffel,  Wasserfeder,  Pfennig-

kraut,  Trollblume,  Schwanenblume,  Sumpf-

' Oft  habe  ich  den  Verdacht,  daß die K1asse der

l'leureichen  mit  Lacost-tlemdchen  nicht

mehr  das Auslangen  findet  und  daher  willige

Künstler  als tIofnarren  benützt,  um sich  als

neuer  Adel,  zu dem  der  Pöbel keinen  Zutritt

hat,  gesel1schaftlich  abzuheben.  So wird  die

Kunst  wieder  einmal  zum Reinwaschungsri-

tua1 für  schmutziges  Geld,  eine  Funktion,  die

erklärlich  macht,  warum  sich  aus ihr  sämtli-

che Inhalte,  das gegenwärtige:  Dasein des

Menschen  betreffend,  verflüchtigt  haben.  Wo

es tim  die Insignien  der Macht  geht,  kann  es

nicht  gleichzeitig  um humane  Ansprüche

gehen.

f,in  Künst1er,  der  wie ein Künstler  ausschaut,

sich wie ein Künstler  verhält  qnd wie ein

Künstler  redet,  ist  wahrscheinlich  kein

Künstler.

Ein  Kunstwerk,  dasseinenWertverliert,  wenn
ntcht  darüber  geredet wird, hat wahrschein-
lich  nie einen  Wert  besessen.

Am  besten  wäre  'es, wenn  sämtliche  Künstk

nurnoch  anonym  arbeiten  dürften  und  in den

Cialerien  und Redaktionen  strengste  Schwei-

gepflicht  in Sachen  Kunst  herrschen  würde.

Wahrscheinlich  würde  dann  eine  Kunst  übrig-

bleiben,  bei  der  mansich  nichtgenieren müß-

te, Künstler  genannt  zu werden.

Alois  Schöpf

segge,  Tannenwedel,  froschbiß  noch  unzähli-

ge andere  für  den FSeobachter interessante

Gewächse  bietet.

Der Schulteich  als Anregung,  sich  vielleicht

später  einmal  selbst  ein  eigenes  ßiptop  änzu-

legen  und  mit  der  i'latur  näher  in Kontakt  zu

treten,  erfü1lt  somit  mehr  als nur  einen  lehr-

planmäßigen  Zweck.
tlauser



fiur  die  arbeitende,  sr'haffcndc  Jugend  zählt
Wer kennt  sie nicht,  die undankbare,  wenig

ehrenvolle  Aufgabe,  Mittel  für  den einen  oder

anderen  Zweck  aufzutreiben,  von tIaus  zu

tlaus  zu gehen,  immer  wieder  dieselbe  ßitte

vorzubringen,  die Wichtigkeit  des Anliegens

zu unterstreichen  und den vermeintlich  Ge-

benden  von  der  rlotwendigkeit  einer  Gabe zu

überzeugen.

tlat  man  sein Ziel erreicht,  ist man sicher

glücklich,  wurde  man abgewiesen,  ist man

alsBittender,sodürftees  wohlfürdiemeisten

unter  uns zutreffen,  nicht  böse oder ver-

gräm5  schließlich  ist es jedem  seine  Angele-

genheit,  für welche  Zwecke  er seine Mittel

flüssig  macht.  '

Do'ch die Äußerung eines Landecker  Ge-

schäftsmannes  auf  die FSitte um eine ünter-

stützung  fürdieVolleyballspiglerinnendertIS

Zams/Schönwies,  ein Gespräch  mit  besag-

tem  Herrn  die Bitte  betreffend,  war  übrigens

nur  über  die Vorzimmersprechanlage  mög-

lich,  magsehrbedenklichstimmenundsollte

aufkeinen  Fallunbeantwortetb1eiben.  Mitder

Aussage:  »Wir unterstützen  nur  die arbeiten-

de, schaffende  Jugendii,  Kurzfassung  des Zt-

tates,  die weiteren  fSemerkungen  waren  noch

einÖeutiger,  wurde  der  ßittstelIer.kurzerhand

abgewiesen.

Um solch  ewiggestrigen,  ja.»ßraunen«  An-

sichten  entschieden  entgegenzutreten,  darf

ich mit  eirlem  k1einen  Rechenbeispiel,  dem

man  als Anhänger  -  welcher  Ideologie  auch

immer  l-  folgen  können  sollte,  über  die Ar-

beitsleistung  unsererSchü1er,  in diesem  Falle

Landesmuseum

rerdinandeum

14.  Juli  1989,16  Uhri  Geschichten  und  Ge-

schichte  zur antiken  Mythologie  für  4- bis

lOjährige  Kinder  aufbereitet  und  erzählt.

' der voIIeyballspielenden  Mädchen  der tlS

Zams/Schönwies,  welche  vorwiegend  die

dritte,  beziehungsweise  vierte  Klasse besu-

chen,  etwas  bemerken.

Bei einer  wöchentlichen  Unterrichtsstunden-

zahl von 36, ich rechne  tlauswirtschaft  (Ko-

chen)dazu,  daichanneh(nendarf,daßbesag-

tertIerrdieZubereitungseinerHahlzeitensei-

ner  nau  überläßt,  auch  wird  erseine  Pullover

nichtselberstricken,  undeinemgeschätzten

Zeitaufwand  für Hausaufgaben  und Lernen

von 45 Minuten  täglich,  ergibt  sich für  die

nichtschaffende,  nichtarbeitende  Jugend

eine Arbeitswoche  von immerhin  schwach

geschätzten 40Stunden. Daß diese  Mädchen

täglich  vor Unterrichtsbeginn  ca. 35 bis 40

Minuten  und ein bis zweimal  wöchentlich

zwei Unterrichtsstunden trainieren, von den

Wettkämpfeq jetzt ganz abgesehen, muß  an

dieser Stelle unbedingt erwähnt werden.  So

mancher arbeitsgewohnte Erwachsene  wür-

de ob dieser Be,lastungen stöhnen, ja  er wäre

ihnen vielleicht gar nicht gewachsen.

Mit dem festen Glauben,  daß der  Großteil  un-

serer  Jugend,  und dazu zählt  für mich  die

Sporttreibende,  welche ihre Freizeit noch

sinnvoll  gestaltet  besonders,  hoffe ich und

ganzbestimmtvielef,Iternauch,  aufErfo1gin

deren  zukünftigen  Berufen.

DieAufgabe  alleraber  kann  es nursein,  unse-

re Kinder  in schulischen  und  sportlichen  ESe-

langen  zu unterstützen'und  vor  solchen  Zeit-

genossen  und ihren  Schlachtrufen  zu war-

nen; worauf  sie sich verlassen  können.

tlauser

Plakat  zum  Telfer  Schleicherlaufen

Professor  Sepp Schwarz schuf  diesen Entwurf  ffir  das PlaÄatzum  Schleicherlaufen
im kommenden  Jahr. Seit 1950  gestaltet  Sepp Schwarz die  Plakate fflr  die  Telfer

rasnacht.  Wilder, Laternenträger  und Schleicher  werden  diesmal  fflr  den  traditio-

nellen  Umzug, der alle fünfJahre  stattfindet,  werben.  Der tlolzschnitt  mißt  70 mal
80Zentimeterundwirdineinemspeziellen,vonSeppSchwarzentwickeltenVerfah-
ren gefärbt.  Bis Septemberwerden  die ersten  fertigen  Plakate die  Dnickpresse  ver-
lassen.
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Maß für  MaJS
von Sighprt Ricmbüiia  i5iJ  JII

Alle  diese  Phänomene  führen  zum  Verlust  an

tleimat. Eigenart-und Schönheit, W<:sens-
merkmale  der  tleimat  und  Identifikation  mit

ihr,  werden  in allerStille  abgebautund  ausge-

trocknet.  Immer  häufiger  werden  Siedlungs-

teile  nicht  mehr  über  ihre  Ciestalt,  sondern

über das dahinterliegende  Landschaftsbild

identifiziert,  immer  häufiger  kommt  es vor,

daß  mansichinrieuenSiedlungenverirrt,  daß

Siedlungen  ohne  Eingang  oder  Ausgang  ent-

stehen.  Bei näherem  tlinschauen  wird  aber

auch  deutlich;daßdiese  Phänomenenichtet-

was von  uns  Getrenntes  sind,  was da draußen

in der  Landschaft  und  in den Siedlungen  ge-

schieht,  betrift  auch unsere  innere  psychi-

sche  Landschaft  -  innere  Landschaft  -  äu-

ßeresF5i1d1 DaistdervonCirenzenzerschnitte-

ne Mensch, 4er funktionierende, geometri-
sierte  Mensch,  dagibt  esTeile  der  inneren  Ver-

wilderung,  Teile der inneren  Monotonie,  voh

Lebendigem  ausgeräumte  Bereiche  und  mu-

seale ßereiche  der inneren  Landschaft,  vor

allei'n  dort,  wo diese  mit  I'laturerlebnissen  in

der Kindheit  zusamröenhängen.

Die vorangegangenen  Ausführungen,mögen

für  viele  sentimental,  weinerlich,  romantiÖch

oder  ausweglos  klingen,  sie könnten  auch

Anlaß  geben  zu denken, daß ich zurückwollte
in die ländlicjie  Idyl)e. Keineswegsl  Es geht

mir  darum,  die Qualität  des Lebendigen,  das

alteTiro1er  Maß zu entdecken  und  esdann  mit
neuem  Inhalt  zu füllen,  zu zeigen,  daß dieVer-

änderungen  tiefergehende  Ursachen  haben,

daß ein neuer  zentraler Lösungsansatz, der

ökologisch  verankert  ist, gefunden  werden

muß.

DieLösungka@nnichtverordnetoderim  Kopf
entworfen  werden,  sie muß gelebt werden.

Dazu müssen  wir einmal  mehr  den Stand-

punktdes  Macherdenkens  verlassen  und  wie-

der  in das Lebendige  hiiieinhorchen.  Jmmer

noch  wird  Zukunft  nicht  verordnet,  sondern

' gelebt.  Roffiantik  oder  Gotik  wurden  auch

nicht  angeordnet,  sie waren  Ausdruck  einer

gewissen  Sicht  der Welt, die gelebt  wurde.

' l'lun  einige  Vorschläge,  die eine  Abkehr  vom

Trend  der vergangenen  Jahre  einleiten  und

die zum alten,  neuen  Tiroler  MaJ3 hinführen

können:

-  Wiederentdeckung  der  Qualität  des

Cianzen

-  Aufwertung  der qualitativen  Betrachtung
der Probleme  gegenüber  der quantitativen;

Tirol  ist  keine  in m2 ßauland,  m2 I'laturschutz-

gebiet,  Zahl der Musikkapellen,  Zahl der

Nächtigungen  etc. meßbare  statistische
Ciröße.
-  die Planungshoheit  der  öffentlichen  tland

mußCiewährbieten fürEigenständigkeit,  Ver-
antwortung,  Tatkraft,  Kontinuität  und  jnsbe-

sondere  Selbsthilfe,  sie muß wieder  mehr
Phantasie  und Kreativität  zulassen.

-  UmweltverträgIichkeitsprüfungen  auch

für  Raumordnungspläne,  flächenwid-

mungspläne,  Bebauungspläne

-  Flächenbilanzen,  Röhstoffbilanzen  und
Energiebilanzen  bei Siedlungsvorhaben

' -  Erhaltung  der ökologischen  Leistungsfä-
higkeit  der Landschaft  durch  Erstellung von
Landschaftsplänen  und  Grünord-
nungsplänen

-  Untersuchung  noch intakter Räume, Si-
cherung  der dortigen  Erfahrungen und des
dortigen  ökologischen  Wissens  'und dessen
Anwendung  in der Raump1anung

-  standortbezogenes  Denken bei Sied-

!ungsplanungen

größere  Durchmischung  der Funktionen
Arbeiten,  Wohnen,  Erholen  und  ßildung

permanenter  Dialog  a1lerßeteiligten  sowie

fachliche  Information  der  Beteiligten.

Förderungvon  Experimenten  und  Pilotpro-

jekten,  die von selbstorganisierten  Gruppen

getragen  werden

Schaffen  von Lebensräumen  statt  Kunst

am Bau

verdichtete  Bauweise  mit  attraktiver  Ge-

staltung  derAußenräume  (nach  sozialen  und
ökologischen  Gesichtspunkten).  Nicht  ein-

fach  zu Reihenhäusern  zusammengeschobe-

ne Einfamilienhäuer,  umgeben  von zufällig

entstandenen  Restfiächen.

planvo1le  und  zukunftsorientierte  ßoden-

politik  der  Gemeinden

offen1assenvonßereichen,  indenendasLe-

bendige  noch  durchschlagen  kann,  auch  in-

nerhalb  der  Siedlungen

Einricht4ng  einer weisungsungebunde-
nen Lanaesanstalt, die aus einer  ökologisch

ganzheitlichenSichtSiedlungsplanungenbe-

gutachtet,  die auch auf  Verlangen  von Bür-

gerinitiativen  und  UmweItschutzvereinen

Umweltverträg1ichkeitsprüfungen  und Mes-

sungen  von )!ielastungen  ausführt,  die alter-

native  Projekfö betreut,  Pilotstudien,  anfer-

tigt,  die Informationen  über  alternative  ßau-

technologien  und kommunikativer  Gestal-

tung  desSiedlungsraumessammelt  und  wei-

tergibt, 4te Initiativgruppen  in den Behörden-
verfahren  und  bezüglich  der  Vergabe  von  För-

derungsmitte1  berät und untestützt,  die

schließlich  Öffentlichkeits- und Bildungsar-
beit  bezüglich  eines  schonenden  Umganges

mit  unserer  Umwelt  leistet.  Die Wahrneh-

mung  dieser  Be1ange ist  derzeit  auf  mehrere

Behörden  aufgeteilt  nach  zum Teil fachlich

nicht  mehr  vertretbaren  Cieschäftsordnun-

gen und  überlieferten  Kompetenzen.  Nur  all-

zuoft  begutachtetsich  die föndesverwaltung

selbsti

Ansätze  zu einem  tJdenken  machen  sich

bereits,  wenn  auch  zaghaft,  bemerkbar.  Vier

ReihenhausbesitzerentfernendieZäune,  ent-

schließen  sich  einen  groJ3qn Ciarten  gemein-

sam zu betreiben,  eine  Garage  wird  zu einer

gemeinsamen  Werkstatt  umfunktioniert  und

für  Kinder  wird  ein ßereich  eingerichtet,  in

dem  sie weitgehend  unkontrolliert  ihre  Ideen

verwirklichen  könr':en.  In Vill wurden  unter

Arch.  Egger  selbstorganisierte  Reihenhäuser

mit  gemeinsamer  Cirünanlage  und, einer  ge-

wissen  Ciestaltungsfreiheit  der Fassade und

Orundrissse  errichtet.  Arch.  K. Mathoi  plant

Selbstbausied1ungen,  zj5. Stams.  Arch. N.

Fritz versucht  in der Siedlung  Pumpligan

über,  wie  er es bezeichnet,  einen  iidienenden

Maßstab«  das menschliche Maß wiederzufin-
den.  Diese  Ansätze  zeigen,  daß auch  bei uns

die iineupn  Bauherrenii  (s. Steiermark)  lang-

sam Fuß zu fassen  beginnen.
Merkmale  dieser  Art  der Architekturauffas-

sung  sind:  Ästhetik  der ßescheidenheit,  ein-

fache form,  offener  Grundriß,  Erdung  der
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tläuser  durch  deren  Einbindung  in die natur-

räumlichen  Ciegebenheiten  des 5tandortes

(Klima,  Topographie),  Verzicht  auf Status-

symbole,  Ausgerichtetsein  auf  die Alltagsbe-

dürfnisse,  fließende  Räume.  Alle  zusammen

berichten,übereinstimmend,  daß die tlaupt-
hindernisse  der  Verwirklichung  nicht  im

mangelnden  Engagement  der Beteiligten,

sondern  in bürokratischen  Zwängen  lagen.

Trotz a1ler zaghaften  Ansätze  der Verände-

rung  bleibt  für  mich  ein Phänomen  unerklär-

lich,  einerseits  macht  es mir  Angst,  anderer-

seits  tIoffnung:  Ich habe  ein Buch  mit  dem  Ti-

tel  »Grün  kaputt«;  we1ches ich  oft  verschiede-

nen Leuten  zeige.  Darin  sind  Bilder,  in denen

die  Veränderung  der  Umwelt  dargestellt  wird.

Es gab kaurp  einen  Betrachter,  der  sich  nicht

spontan, gefühlsmäßig  für  Bilder  entschie-
den hätte, die einen sanften U@gang  mit der
Natur  darsteHen,  die harten  funktionalen

technischen  Bildbeispiele  wurden  abge1ehnt.

I'lach  kurzem  Besinnen  kamjedoch  dänn  aus

dem Kopf  der t'linweis  auf  Sachzwänge,  die

r'lotwendigkeit  des Praktischen,  des Kalku-

lierbaren.  ßei der  überwiegenden  Zahl  derBe-

trach;ter fand  ich  jedoch  dann,  daß diese  im

Beruf  und  auch privat  ihre Entscheidungen

und die Cieataltung ihres  eigenen  Bereiches

aus einer  Werihaltung  heraus  trafen,  die dia-

metral  entgegengesetzt,  war, zu jener  Wert-

haltung,  die bei den Bildern  angelegt  wurde.

Die Erklärung,  die ich zu diesem  Phänomen

finde,  ist die,  daß einmal  erreichte Bequem-

lichkeiten  nicht  aufgegeben  werden,  auch

wenn sie unserem  Überleben  auf längere

8ichtschadenundvorallem,  daßnoch immer

die Meinung  herrscht, daß Oefühlswerte zu-

nächst  einmal  keine  Werte  sind,  sondern  le-

diglich  altmodische,  romantische  Träumerei-

en und Schwärmert,ien,  die man höchstens

belächelt.  ZurProbe  ein paar  bildliche  Gegen-

überstellungen  und die Eiriladung,  das f,xpe-

riment  mit  dem Ciefühl  und Kopf  zu wagen,

um  dann  der  Ursache  der  Diskrepanz  und  Wi-

dersprüche  nachzugehen.

fulweder  Oder
Oder  von  Luis  Zagler

Entweder  -  Oder ist die erste Produktion

einesjungen  Theaters,  Am  9. Dezember  1988

gründeten  die tleimatbühne  Kirchberg,  das

Rettensteintheater  Kirchberg,  die Volksbüh-

ne Brixen  im Thale,  die Volksbühtie  Hopfgar-

ten,  die tIeimatbühne  Ke1chsau und  die Dorf-

bühne  Itter  das )!irixentaler  Volkstheater.  Da-

mit sol)te  eine Aufführungsserie  einge)eitet

werden,  diefürdasEnsembIeeineinteressan-

te und  weiterführende  Arbeit  und  für  das Pu-

blikum  eine neuy  Auseinandersetzung  mit

dem  VolMtheater  bed,euten  solle.  Es wird  ge-

plant, alle zwei Jahre  eine  große  Produßtion  '
abwechselnd  in einer  Brixentaler  Gemeinde

herauszubringen.  BrixenimThaIeeröffnetdie

Reihe mit  einer  Freilichtaufführung  auf  dem

Garnweidachplatz  am 8. Juli  in einer  Vorauf-

führung  von Entweder  -  Oder. Die Premiere

und  zugleich  Uraufführung  findet  am 13.  Juli

um 20.30  Uhrim  TreibhausTurm  im Rahmen

der Innsbrucker  Sommerspie1e  statt.

Das Stück  beschreibt  eine Konfliktsituation

auf  einem  Tiroler  Bauernhof.  Der alte Bauer

fött  entschließt  sich kurz  vor der Übergabe

des Hofes  an die nächste  Cieneration  zur  Um-

kehr. Er steigt  aus aus einem  profitorientier-

ten 1andwirtschaftIichen  System,  das für  ihn

ein längsames  Sterben  bedeutet:  Der Boden

stirbt  ab. Es wachsen  keine  Blumen,  kein  sel-

tenes  Ciras mehr.  Da ist der  Tod jetzt.  Wir ha-

ben ihn  gelockt  mit  unserem  Kunstmist  und

Gift:  jetzt  ist  er. .

Seine Entscheidung,  welcher  der beiden

Töchtererden  t)ofübergibt,istan  eineßedin-

gung geknüpft,  nämlich  einen  anderen,

neuen,  seinen  Weg mit  ihm  zu gehen.  Sanfter

Umgang  mit  der r'latur  anstelle  von Ausbeu-

ten. Der moderne,  rationelle,  also hier  alte

Weg wird verkörpert  durch  Max, den Fast-

Schon-Schwiegersohn  Lotts. Auch  er steht

zwischen  den beiden  Frauen.  Und umgekehrt

wird  für  sie die Entscheidung  für  einen  Mann

zurAbkehrvomVaterundseinenldealen.  Die

Entscheidung  zwischen  alt  und  neu oder,  wie

Lott  es sieht,  Leben und  Töd wiederholt  sich

im  Zwischenmenschlichen:  Entweder  -

Oder.

Aufführungen:  Brixen  im Thale  am 8., 15.,

22.,  29.  Juli  und  12.,  19.  und26.  August  um

21 Uhr

Innsbruck  am 13,  und.28.  Juli  um  20.30  Uhr

und  am 4. August  im Treibhaus.

Üherdachter  Auffflhningsplatz  in  Bmen
im  TÜale

Du Gepatschgletschr

bist  iatz  dran
Thl,.was  weard  as diar  no weara,

o ba ins ZerstörünHswuat,
bitta,  schreia  kannst  und reara

was dr Mensch  da plant  und tuat.

Konkurrenz,  drmit  begründa,

schaugts  da andra  fleißi  a' :

kennt  die Folga, kennt  dia Sünda

und 's Gleicha  willma  da. .

l'lumma  1aruJ wearst  außalacha,

diar  Weißseaspitz  weards  vrgiah,

bugglstiah  und'  Trägr  macha,

müaßt  's Hearz uam  weah döcht  tia.

Altr  Füahr'r,  was tatst  saga,

siech  dih döt  am Soal no giah,

wennma  dih um Rat tat  fraga,

Ruah im Cirab hatst  kuana  mia,

wenn  schua  kannma  doba  fahra,

nit  ba Neb1, Kä1tna, Wind

und im Summr,  willma  spara,

zuatia hoaßts, am besta  gschwind.

Wia nu willma  Schulda  zahla,

nu'  d" Maut,  sie b1eibt übr,  .

fremda  Galdr, braucht  nit  prahla,

'salt  regiara',  Mantl  drübr.

Mitm  Larm  da kanntma  wearba,

"Zimmer  frei und ßettr  laar",

Kaunrtal  und Wald du stearba,

wennma.  döcht  vrnünftig  war.

Thomas  Penz
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Im  Utopia
Ohne  Geld  koa  Musi  oder

das  ewige  Leid  mit  den

Sommenreranstaltungen  oder

ein  KelJerlokal  sehnt  sich  nach

lauen  Suiuiut,itläclfüa«

Wir werden  unsere  Sommerpause  füreits  am

15. Juli und nicht,  wie  noch  im  Juni-

Programm  angekündigt,  im Augustantreten.

' Eiüe  Unterstützung  unseres  kulturellen  Som-

merprogramms  wurde  von der Stadt  Inns-

bruck  abgelehnt,  ohne  zusätzliche  finanzie-

rung  ist ein Offenhalten  im Sommer  jedoch

nichtmögIich.Das'CafeschließtseinePforten  o

am 29.7.  Dann  wird  wieder  ge'pinselt,  reno-

viert  und geplant.  Wirwerden  die Zeit aber

auch  nützen  -  um das UTOPIA +iumzukrem-

pelnii.  Dabei  geht  es uns  um  eine  klare  Defini-

tion  als Kulturzentrum,  eine Art  Standortbe-

astimmung mit  dem  ßlick  in die Zukunft.a Die

Weichen  dazu  sind  gestellt,  nicht  zu1etzt  auf-

grund  f,urer  Unterstützung  und Solidarität,

die 1hr uns in vie1facher  Form entgegenge-

bracht  habt.  Das Ende  einer  Saison  gibt  im-

mer  Anlaß  für  Rückblicke  und Betrachtun-

.gen, f,iniges  hätte  sicher  anders  gemacht

werden  können  / so1len; konkreter,  inhaltli-

cher,  effektiver.  f,s bleiben  Wünsche  und  Vor-

stellungen  "öffen, die nicht  realisiert  worden

sind. Und doch  können  wirsagen,  daß eseine

gute  Saison  für's  UTOPIA war,  auf  der  wir  auf-

bauen,  uns neue  Ziele  stecken  und  diese  ver-

folgen  können.  IndiesemSinne  wünschen  wir

Eu(.h und uns eine wohlverdiente  8ommer-

pause  und uns  allen  eine kreative,  lustvolle,

spannende  und phantasievolle  nächste  Sai-

son (ab 9. September).

Das Utopia-Ttam

Shoba  Gurtu,  di(: in ihrer  Heimat  die »Queen

of Thumriii  genannt  wird, singt  in einem

einzigartigenStil,  dem  DhumreamDonners-

tag,  dem  13.  Juli  um  21.00  Uhr

Mohamed  Mounir

Mohamed  Mounir,  Ägyptens  Pop- und Film-

starfü.  1 kommterstmalsnachTirol.  Inseiner

t'leimat  ist er ein Star, der i+BOb Dylan  des

Orients:.  Mounirs  Musik  ist  eine  Synthese  aus

westlicher  Popmusik  und  den  afro-

arabischen  Wurze1n seines  Volkes. Er ist Nu-

bier, Angehöriger  einer  altägyptischen  Kul-

tur, die zwischen  dem ägyptischen  Assuan

und dem Sudan  leben. Die Nubier  sind ein

+tmissing link« -  zwischen  arabischer  und

afrikanischer  We1t. 1988  kam  Mohamed  Mou-

nir, der in Ägypten ca. 5 Millionen  Kassetten

(Platten werden  wegen  der Hitze keine  ge-

preßt) verkauft hat,  erstmals  nach  Europa.  In-

zwischen  erschien  seine erste LP auf  dem

deutschen  Markt.  Innsbruck  ist neben  Wien

der einzige österreichische Auftrittsort  der

diesjährigen Tournee. Am  heitag,  den  14.
Juli  um  21.00  Uhr.

Karten für die beiden Konzerte  gibt  es im Vor-

verkauf im Utopia und im Musikladen.  Reser-

vierungen werden unter Tel. 588587  entge-
gengenommen!

Lohn  für  viel  rleiß  und  Schweiß

Im  Utopia  % a a"o 'a' -

Rra"'an"Che  'dL"  r'lach einem  anstrengenden  Schuljahr  und

mät  fflatO GrOSSO  einer  aus sportlicher  Sicht  erfolgreichen  Sai-

j0(  Hll(5, dj(; d(H  5Hy115B ljd(yl,  {0y  311(;, di(H SOn, man wurde sowohl Bezirksmeister aus
yi(5d(y (;jH@31 5@ 1j(0ij5;1 jBpz5y) pHd (HiH ß0H- den dret ßez!rken LandeCk, lmSk llnd Reukie
zert  mit  Rhythmus  wollen.  für  alle,  die von  als auch Vizelandesmeister, erwartet die
Rio träumen.  Am  7. Juli   die Schule  istvor-  Volleyballmädchen der HS-Zams/Schönwies
bei -  Sambat'iesta  mit Mato  Grösso  üm  rrei-  e'ne Belohnung besonderer Art. Durch den
i,  d5B1 7, Jilli  HB  21,00  l%y,  engagiertenEinsatzihrerTrainerint1LPichler
ßl@§ßjqi(;  %1(5H  jiiy  SChüjerjnnen!  Efüirai WeIClle fÜr ihre MädC)len bet etntgen

firmen  und Betrieben  im Talkessel  Land-

"I'rilokGuduGroup'  eck/ZamszwecksfiananziaellerUnjerstu=tzung
VOrSterilg  wuraei  wira  aen  Jungen  bportrenn-

l'loch gut in Ennnerung ist das Konzert von nen ein ein  wöchiger  Aufenthalt  in  Rohr-

Trilok Ciurtu / Ra)ph aR»wner und 'Pjiilipe Cat- bacti  /Oberösterreich'  er  mö,qlicht.  
herine  im Dezember  1988.  Trilok  Gurtu  zählt

zu den weltbesten  Percussion-Spielern.  Die  }n Rqhrbac'h,  dem Austragungsort  der dies-

besondere  Musikalität  des am 30.10.1951  in  jährigen  Bundesmeisterschaften,  erwartet
Bombay  geborene:n  Per(ussionisten  und  die Mädchen  ein Trainingslager  unter  fach-

Schlagzeugers  bildete  sich vor allem  durch  kundiger  Leitung  und natürlich  eine aufre-

sein Thblastudium  in seiner  Heimat  heraus.  gende,  erlebnisreiche  Woche. Den folgenden

l'leben  Palle Mikkelborg  (trumpät),  Daniel  Cio- in alphabetischer  Reihenfolge  angeführten

yone(piano,keyboards)JonasHeI1borg(bass)  FirmenundBetriebenseiim['IamenderVolle-

wird Trilok  erstynals  in Europa  von seiner  yballmädchen  und ihrer  Trainerin  auf  diese

63jährigen  Mutter  Shoba Gurtu  begleitet.  Weise nochmals  herzlichst gedapkt: ßank für

Tirol  und  Vorarlberg,  Donau  Chemie,  Ciemein-

den Schönwies  und Zams, Fa. Cioidinger,

tlandl  Speck,  Raiffeisenkasse  Zams,  Sparkas-

se Imst, Spar- u. Vorschußkasse  fönd-

eck/Zams  sowie  den  Lehrern  der  HS

Zams/Schönwies.

Möge der  Aufenthalt  in Oberösterreich,  nach  '

sieben  Landesmeister-  und  drei  Vizemeisterti-

teln,  erneut  zu Erfo1gen  führen.

Hauser

Juli

Dr Baur  hot

an schwara  Schritt,

fuirroater  Eiluascht  im Fald

wia wenn

a gacha  Liab  aubrinnt.

A julihoaßer  Summerwind

d' Öicher  kriega

an schwara  Grint,

und worta  auf"n  Schnitt.

Luise tlenzinger



fl'n  neues  Sel»StVCl'Sta'ndnl'S  »n'ngf
die  ffarmonie  mit  der  Natur  ztuück

UnserSelbst-Verständnis  und  unsereWertvor-
stellungen  bestimmen  stark  unser  tIandeln.

Deshalb sind die Umweltk<ise und unser ge-
störtes  Verhältnis  zur  r')atur  in letzter  Konse-
quenz  auf  die heute  üblichen  Wertvorste1lun-
gen zurückzuführen.

Der kürzlich  verstorbene,  weltbekannte  Phi-
losoph  Erich  Fromm  hat in seinem  letzten
Werk  »Haben  oderSein«  diese  heutegängigen
Wertvorstellungen  untersucht.  Und er hat
sich gefragt,  welche  WertvorstellÜngen  für
eine  neue  Gesel1schaft,  die auch  in tlarmonie
mit  der  l'laturleben  würde,  notwendig  wären.
Die heute  vorherrschenden  Wertvorste1lun-
gen,  die auch  unsere  Umweltprobleme  verur-

sachen, bezeichnet Fromm  fusam,mengefaßt

als +iPhilosophie  des tlabensii.  Dem steht die
»Philosophie  des Seinsii  gegenüber,  die heute
nur schwach  verbreitet  ist, die aber nach
Fromm  die  »seelische  Cirundlage  einer  neuen
Ciesellschaft«  wäre.

Fromm  bewäist  in seinem  Werk, wie unsere
heutige  Gesellschaft  ganz  auf  das iitlabenii
ausgerichtet  ist: Man glaubt,  sich mit  röög-

lichstgroßem  materiel1en  Wohlstand  und  mit
möglichstvielen  Konsumgütern  dasCilück  im
Leben  erkaufen  zu können.  +iMan ist,  was  man
hat«, lautet  die Devise.  Das ßruttosozialpro-
dukt  wird  noch  immer  als Maßstäb  genom-
men,  wie gut  es einem  Volk  gehe,  obwohl  je-
der Autounfall,  jede  Krebserkrankung,  jede
Verschwendung  von Gütern  etc. dieses  Brut-

nac!tosozialproduKt  anhebt.  Das Streben

möglichst  großem  materiellen Besitz  -  der
danndasGlückautomatisch  mitsich  bringen
soll  -  führtjedoch  zu Egoismus,  Selbstsucht
und Habgier,  zu Karriere,  Ausbeutung  und

mierenvonfernsehkonserven.  Stattdaßman
das Leben mit  einem  Partner  gemeinsam
»lebtii, strebt  man nach dem füßesitzii eines

Partners,oderauch  mehrerer...  Stattdaßman
das Glüek  in derSelbstverwirklichung  findet,

ist man ständig auf der Suche nach 9ergnü-
gen durch  immer  neue  Reize oder  durch  das
+iEinverleiben«  vonDingen.  Cilückwirdkurzer-

hand  und vollständig  mit Konsum  gleichge-
setzt.  Die »Philosophte  des ttabens«  ist  dabei
nicht  ein Froblem  von östlicher  oder  westli-
Raubbau-an  der  l'latur.

' Die »Phi1osophie  des Habens«  ist  unvereinbar

mit tIarmonie  und  nieden,  wie  ftomm

schreifü:
iilm tIabenmodus  findet  der Mensch sein
Cilück in der Überlegenheit  gegenüber  an-

dern,  inseinem  Machtbewußtsein  und  in letz-
ter Konsequenz  in seiner  F'ähigkeit,  zu er-
obern,  zu rauben  und  zu töten.  Im Seinsmo-
dus liegt  es im Lieben,  Ibilen,  Geben.«  a
Die Phi)osophie  des t}abens  durchdringt  un-
bemerkt  unsere  intimsten  Lebensbereiche:

Statt daß man sich selbet  kreativ betätigt
(»Sein«), begnügt  man  sich mit  dem Konsu-

cherÖesellschaftsordnung:  DerKapitalismus
undder»reaIeSozialismusii  beruhenbeideauf
dem  gleichen  »tIaben«.  Der Unterschied  zwi-
schen  Ost und  West bestehtjedoch  vor  al1em

darin,  wer hat.  Daher  haben  bezeichnender-
weise auch  beide  Ciesellschaftssysteme  mit
Qen gleichen  Umweltproblemen  zu kämpfen.
8e1bstverständ1ich  ist  zum Leben das.l'laben
nötig,  Es stellt  sich  aber  die Frage nach  dem

Maß: f,richFrommhatdeshalbdenßegriffdes
»existentie1len  Habensii  geprägt:
»iUm  überleben  zu W5nnen; erfordert  die

menschliche  ßxistenz,  daß wir bestimmbe
Dinge  haben,  behalten,  pflegen  und  geb,rau-
chen.  Dies  gi1t  für  unseren  Körper,  für  rlah-
rung,  Wohnung,  Kleiderundfürdie  Werkzeu-

ge, die zur  Befriedigung  unserer  Orundbe-
dürfnisse  vonnöten  sind.  a
DieseForm  destlabenskannman  als existen-
tielles tIaben  bezeichnen,  da  es fn  der
menschlichen  Existenz  begründet  ist.  '
Es ist  ein rationa1  ge1enkterlmpuls,  der  dem
Überlebendient-im  Oegensatzzumcharak-

terbe,dingtenBesitztrieb.  Dieserleidensthaft-

licheriang,  sichDifigeanzueignen  undzube-
halten,  istnichtangeboren,  sondern  iiatsich
durch  die Einwirkung  der  gese1lschaftlichen

Bedingungen  auf  die biologisch  determinier-
te Spezies  Mensch  entwickelt.  Existentielles
tIaben  gerät  nicht  in Konfiikt  mit  dem  Sein,
wohl  aber  charakterbedingtes  riaben.«

**
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Die  guten  und  die  bösen  Nnmmim;sten

yon  Fojj!üar  ffauser

MichailCiorbatschowhatzweiStaatsbesuche

gemacht,  dieschonjm  vorausa1shistorjsche

Ereignissebezeichnet  worden  waren.  Dassoll

heißen,  daßessichdaumbesondereEreignis-

se handelt,  die es seit  Menschengedenken

nicht  gegeben  hat,  von denen  die  Menschen

mitFreude,  mitfeiertäglicherStimmung,  mit

der  Erwartung  einer  heilen  Zukunft  erfül1t

werden.  Der  sachliche  f5eobachter  wil1 auch

konkrete  Ergebnisse  sehen,  die  den Lauf  der

Fofftik  und  der  Oeschichte  tatsächlich  verän-

dern.  Die  infiation  derSprache  geht  mit  gro-

ßen  Worten  gelassen  um.

Ciorbatschow  besuchte  die rührung  jn Fe-

king.  Dies schien  der  rföhepunkt  eines  gut

zwanzigJahrezu  beobachtendenAusgleichs

zwischen  den  beiden  kommunistischen

Mächtenzusein. WiezweigmßeKirchenoder

KonfessionqnderselbenReligion  warensiezu

erbitterten'Feinden  im Kampf  um die reine

lehre  geworden.  Dazu kamen  handfeste

Cjrenzprobleme und die Rivalitäten a)s Cjroß-
mächteAsiens.  Chinahattedensowjetischen.

SozialismusinabsurderWeiser)achgeäfftund

mit  allen  Fehlern  perfektioniert,  was m  ge-

sellschaftlichen  Katastrophen  ,führte,  und

dann  ver>ucht,sichrpiteinereigenenl7echno-

logie  der  Oesellschaft,  mit  den  lehren  Maos,

mit  der  Oroßen  Kulturrevolution  als Traktor

und  Schubraupe  aus  dem  Sumpf  zu ziehen.

Peking  beschimpfte  die  Sowjetrussyen  a1s Fa-

schisten  undlmperialisterr,  dieschlimmerals

die  Amerjkanerseien.

,Schon  während  der[Ierrschaft  des Vorsitzen-

den Mao wurden  die Folemiken  gegen  die

UdSSR gemildert.  China wandte  sich  ganz

nach  innen.  r,s zog  sich  von den Fe1dern der

Weltrevolution  zurück  und  engagierte  sich

nur  noch  stark  in der  asiatischen  riachbar-

schaft  -  vor allem  ip Kambodscha  gegen

Vietnam undsomitauch  gegen  Eußland.  Die

USA zogen  sich aus Vietnam  zurück  und

schlossen  mit  China  eineAllianz,  wenn  diese

auch  kein  offenes  Bündnis  war  und  ejn sol-

ches nie wurde. Dies war gegen Breschniews
Politik  der  Expansionen  gerichtet.  Der  über-

ragende  Außenpolitiker  seiner  aeneration,

dem  dieses  Kunstwerk,  ge1ang,  das die Welt-

politikineinneuesFlußbettlenkensollte,  war

Richard  rlixon, der  meistgehaßte  Mann  der
westlichen  Liberalen.  a

Ronald  Reagan  befreite  diese rundamente

von den  Sandverwehungen,  pflegte  gute  Be-

ziehungen  zu China,  ermunterte  alle  Indu-

striestaaten  zum  Wettlauf  in das  China-

(JeschäftundsetztedieUdSSEmitseinerMili-

tärpölitik wie mit dem Koniunkturauß
schwung  in d;er freien  Welt so unter  Druck,

daJ3 die kommunistische  Weltmacht  schließ-

lich  vor  einer  letzten  Wegscheide  stand:  ent-

weder  Installierung  einer  Militärdiktatur,  die

auf  jdeologie  und  Partei  kaum  Rücksicht

nimmt,  oder  die  große  Reformation  allerBe-

reiche der sowietischen Oesellschaft.
Ohne  die Oeschlossenheit  und  Energie  des

Westeris, wobeidieserErfolgeinige  Väterund

auch  einebritischeMutterhat,  aberdoch  nur

miteinemstarkenAmerikaerzielt  wordenist,

wäre Michai1  Ciorbatschow  nie  an die Spitze

gekommen.

SeinBesuchinPekingsolltenun  diedogmati-

scheFeindschaft,gewissermaßendengroßen
Kirchenstreit  beenden,  aber  auch  sehr  kon-

krete  Oegensätzlichkeiten  und  Konfröntatio-

nen  aus  der  Weltschaffen.  Da ist  vorallem  an

Kambodscha  zu denken.

Ciorbatschows  ßesuch  in  Peking  wargespen-

stisch. [n den (jesprächen  zwischen  ihm  und

seiner  Delegation  und den  chinesischen

Machthabern,i7irenpolitischenrunktionären

und Bürokraten herrschte Ilarmonie.  Miß-
trauen  undFeindschaftschienenaufgelöstzu

sein.  Doch  auf  dem  »Platz  des himmlischen

' rriedens«demonstriertefriedlicheineMillion

Menschen,  forderte  sürmisch  »Perestroikak

und  iiülasnostbr.  Michail  Ciorbatschow  war

dertIeiland,  derausdemsonstso  verrufenen

Land  im Westen kam.

Die Oastgeber  konnten  nichts  tun,  während

der  üast  im  tlause  war. Die Oründe,  worum

diese  friedliche  Eevo1ution  nuri  so grausam

und  scheinbar  total  zerschlagen  wird,  sind

aüch  in diesen  Umständen  zu suchen.  Die

' Mächtigenfüh1ten  sich  völlighilfios,  so lange

derOastanwesend  war. Sie verloren  alleKon-

trolle.  Sierriögen  dieEreignisse  aberauch  als

ungeheuerliche  Schande  empfunden  haben,

die  getilgt werden  muß  -  und  sei  es, daß sie
mit  Strömen  von Blut  abgewaschen  wird.  In

Chinahabendie[ihrederFami1ieundadest[au-

ses und  »das Ciesicht«  einebesondereBedeu-

tung. rlach außen fühlen sich alle Chineseri
als Familie. China war in der r1eu4eit zu ge-
schwächt  gewesen,  ein ohnmächtiges  Reich

ohne  echte  staatliche  Ordnung,  anarchisch

und  korrupt,  zerstückelte  Beute'der  westff-

chen Staaten und ,fapans. ßine solche Ohn-
macht,  dieserOesichtsverlustderPartei-  und

Staatsmacht,  währendeineshohenBesuches

müßtesch1immsteReaktjonen  ausJösen.  Das

hängtnatürlichmitderPersönlichkeitdes(Ja-

stes und, wofür  er steht,  zusammen.  Ein

westlicher  Staatsmann  als Augenzeuge  des

Chaos  war  nicht  halb  so sch1imm  gewesen.

Soschrecklich  undabscheulich  die Vorgänge

in China  auch  sjnd:  Wirmüssen  doch  überle-

gen,  ob die Führung  in Peking  andere  Mittel

hatte,  einen immerhin  drohenden  Zusam-

menbruch  dergesamten  Ordnungzu  verhin-

dern,  ob den Führern,  die  auch  vorher  nicht

miteinander  harmoniert  haben,  die Beson-

nenheitundKaltblütigkeitzuzumuten  war,in

milderer  Weise der  Lage  fferr  zu werden.

EsgibtkeineRevolution  ohneElutvergießen.

DieMachthaberjnChinaglaubenjanicht,  daß

die  große  Revolution schon  zu r,nde ist oder

inabsehbarerZeitzuEndesein  wird.  So vorei-

lig und  kurzsichtig  betrachten  wir nun die

Dinge.  Für  die chinesische  r'ührung  war  das

eine  Konterrevolte,  eine  nicht  ungefähr1iche

Panne.DieZahlder7bteü  wirdindienochlan-

ge nicht  abgeschjossene  Bilanz  aufgenom-

men, an deren Ee(ßnn die Zahl der Opfer des
»Langen  Marsches«  steht.

Wir wissen  nicht,  was die  Massen  derbestür-

zendenBilder  von einer  fröhlichen  Massejun-

ger  Menschen  nicht  auch  Erinnerungen  an

die grausame  rröhlichkeit der  iiRoten  Briga-

dem,  derKinderMaos,  andiezahllosenExzes-

se, an den  großen  Stumpfsinn,  derfolgte,  an

den  rliedergang der  Wirtschaft  weckten?Der

Chinese sei ein fröhlicher  Eealist und  großer

Egoist, heiJ3t es. Der  ländliche  Chinese  mag

keine  aroßstädter,  keineStudenten,  keineBe-

amten,  keine  Oebildeten.  /l/s  diese  unterMao

zur  Arbeit  in die Frovinz  deportiert  wurden,

behande1temansiedorta1s  Unflat,  dem  ganz

rechtgeschehe.  AuchundgeradeimSchlech-

ten  ist  die  Menschheit  eine  Familie.  Doch  wir

wissen  und  verstehen  nicht,  wasin  China  ge-

schieht.

Elementare  Oesetze der Cieschichte  haben

freilich  dort  auch  ihre  Oültigkeit.  Diejüngste

Revolution in China wareine r'ruchtzehniäh-
rigerLiberalisierunginsehrvielenEereichen.

Die chinesische  Oesel1schaft  wirkte  moder-

ner,  ungezwungener,  fastauch  westlichera1s

die  sowjetische. Die totale Reglementierung

des Lebens  war verschwunden.  Viele kleine

und auch  größere  rreiheiten waren  zugelas-

sen worden  -  frei1ich  nicht  die unteilbare

Freiheit. Unruhen  hatte  es auch  frühergege-

ben,  abersie  waren  im  »pädagogischen  rletzrr

des  Systems  aufgefangen,  in eine  gewünsch-

te Richtung  gelenkt  worden..,

Auch  China  kann  die Uhren  nicht  zurückdre-

hen,  die  Entwicklung  der  letzten  zehn  Jahre

rJichtauslöschen.  r,ineRückkehrzum  totalen

Maoismus  würde  China  heute  ins  rlichts  wer-

fen. Die Eevolution  der  Jugend  Chinas  wird

den  Sieg  davontragen  -  doch  mit  den unge-

zählten  Kränzen  bekannter  und  namenloser

Bjutzeugen.  Und  am Ende  des Weges kann

- keine  Demokratie  nach westlichem  Muster

liegen.

Der  Westen muß  mit  rlärte  und  Würde, mit
Maß undmitRedlichkeitdie  chinesischeFüh-

rung  zu einer  anderen  lnnenpolitik  zwingen.

DazuhaterdieMacht.  I-laterauch  dieBestän-

digkeit?

Dabeisollte  die  freie  Weltjedoch  nicht  in den

Fehler  der  Verteufelung  verfal1en.

[n derersten  Periode  dermarxistischen  tlerr-

schaftin  China  wardieseim  Westen verharm-

Iostoderidealisiert,  sogargloririziert  worden.

Solches  hatte  sich  auch  jn der  ersten  Fhase

dersowietrussischentlerrschaftereignet. Die
Chinesen  warenalsodiegutenKommunisten,

Je für  China  und  Asien  eine  fortschrittliche

riotwendigkeit  waren.  DieserMythosdesrort-

schritts  bestimmte  noch  die  Vietnam-

tla1tung  der amerikanischen  undaeuropä-

ischenJntellektue1len.  DiesowjetischenKom-
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munisten,  die europäische  Demokratien  er-

beutet  und  vernichtet  hatten.  waren  die bö-

sen Kommunisten.  In F,uropa  konnte  ja  der

Kommunsimus  nicht  gut  als Fortschritt  gel-

ten. Während  des sogenannten  »72iuwetters«

unterChruschtsc8ow  galten dann  die Chine-

sen wieder  als die  ganz  Bösen,  als die  gelbe

Weltgefahr,  dieRussen  waren  plötzlich  diege-

mütHchen  tlandelspartner  geworden.  In den

letztenzehnJahren  wurdendieChinesen  wie-

der zu guten Korr7munisten, die von der
Zwangs(y!se1lschaft  Stück  um Stück  beseiti-

gen.  Es wäre in  Europa  -  vor  allem  im  deut-

schen  Sprachraum  -  nichtschick  gewesen,

dje sowjetischen  Kmmunisten  a1s die bösen

zubezeichnen.  RonaldReaganfr;eilichsprach

unverblühmt  mit  der Treuherzigkeit  eines

Kreuzfahrers  vom  iiEeich  des Ubels«r i-  undin

derSachehatte  eyecht.'in  derPraxis  teHten

jedenfalls  Briten,  rranzosen  und Italiener

seine  Meinung.  Die Tblfahrt  der  kommunisti-

schen  Parteien  des Westens  dauerte  an.

fleute.schaut  alles'fasziniert  auf  die UdSSR,

OorbatschowhatnachChjnadieBundesrepu-

blikDeutschlandbesucht.Auchhieristerwie

ein[ieilandempfangen  worden.  SolcheBegei-

sterunghatesnurbeimBesuch  desFräsjden-

ten Charles  de (Jaulle  vor  fast.dreißigJahren
gegeben.  Diese  Begeisterung  berührte  sehr,

siemachteaberauchratlosundunruhig,  Der

Besucher  personifizierte  nicht  nur  den

Wunsch  des gmßen  Volkes  in derMitte  Euro-

pasnach  dauerhaftem  undgesichertem  Frie-

den,  nachFreiheitaller  VölkerdesKontinents

Europas:  Crorbatschowrührte  auch  die  deut-

sche  Seite  mit  dem  tiefen  Cirundton  an, den

wirimAlltagse1tenhören:dieungelöstedeut-

sche  F;age,  das Problem  der  deutschen  T!ei-

'lng.  aorbatsChow warnurda.  Ersagtekein
einziges  verbindliches  Wortin  dieserSache  -

doch  flößte er ffoffnung  ein. Das ist gut  so.

Eeunruhigendundfastbizarrmutendoch  die

Schwärmerei  und  der  träumerische  Enthu-

siasmus  an? Typisch  deutsch?

Michail  Ciorbatschow  ist ein großer  Staats-
mann  undrührer,  ein überragenderMensch,

der  in der  innersten  Festung  der  Macht,  jm

Kernraum  des »Reiches  des Bösemr erwach-

sen  ist. Vergangenheitsbewältiger,  hierzulan-

de, merkt  es wohl...  Aber  Michail  Ciorbat-

schow  ist  ejn Mensch  auf  zwei  Beinen,  mjt

zwei  Augen  und  zwei  Händen.  Der  Boden,

über  den der  Mann  mutjg  schreitet,  ist  brü-

chjg.  Seine  Autorität  in der  Welt ist  ungleich

größer  als seine  Macht in der UdSSR. Die f5e-
geisterung  der  Deutschen  für  den past aus

*  Moskau  beunruhigt,  wenn man  sie mit der

Verdrossenheitundmitdemseltsamen  Wah1-

verhalten  bei  den Europa-Wahlen  vergleicht.

v.h.

Sommer  r1er Vo1kssrhausjie1e
Was in Telfs nicht  mehr möglich  war, wirdjetzt  in Innsbnick  auf die Beine gestellt

Auf  dem  Areal  der  I'ennerkaserne  mrd  iiWoyzeckii  hemiere  haben.

(mik)  Am 12.'Ju1i  werden  sie eröffnet,  diese

Innsbrucker  Sommerspiele,  die nur ober-

flä<.hlich nach sportlichäm Eretgnis klingen.
rlicht  Meter  und  Sekunden  heißt  die f,inheit,

Tradition  und Austausch  lautet  die Devise,

wenn  auch  der olympische  Ciedanke -  im

Sinne  von dabei-sein-und-so  -  von der Sub-

ventionsflußrichtung  abhängt.  '
rast  13  Millionen  Schil1ing  konnte  die neuge-

gründete  i+Ku1turinitiative  Tirolii  für  diesen

festspie1sommer,  der  u.a. Theaterproduktio-

nen vom Land in die Stadt  holt  (das ist  mit

Austausch  gemeint),  auftreiben.  +iDie Inns-

brucker  Sommerspie1e  1989  verstehen  sich

als Schritt  in eine  neue,  weltweit  für  die 90er

Jahre  absehbare  Richtung  einer  Fest-Spiel-

Ku1tur, die Festspielmuster,  angesichts  der

Gefahren  von  I!ove1lierungstendenzen  im

hochgezüchteten  Kulturinternationalismus,

neu aus  den  Wurzeln  von  Regionalität  und  Ur-

sprünglichkeitüberdenkt.«  (EkkehardSchön-

wiese,  künstlerischer  leiter  der  Spiele).

Diesem  programmatischen  Standpunkt  ent-

sprechend  werdensechsVolkstheaterpremie-

ren geboten:  Am  12.  Ju1i hat  die Volksoperet-

 te +iDer Postillon  vom  Zillertalii  seineerste  Auf-

führung  in Ig)s unter  freiem  tlimme!. Zwei

TagespäterwirdimTreibhausturm  +iEntweder

-  oder«  von füis  Zagler  uraufgeführt.  Tags

darauf  schließlich  ist der Innenhof  der Fen-

nerkaserne  Ort  der  Premiere  von  Schönherrs

i+Sonnwendtagii.  Am gleichen  Platz,  nur  am

4. August,  wird Büchners  +iWoyzeckii  mit

tlans  FSrenner, Otto Grünmandl  und Julia

Cischnitzer  unter  der Regie  von Ruth  Drexel,

das erste  Mal über  die neilichtbühne  gehen.

Vor eventueller  Wetterunbill  soll die Überda-

chung  der Zuschauertribune  schützen,  die

genauso  wie die Beleuchtung  und sonstige

Ibchnik  die Kosten  der Sommerspiele  in die

Höhe  schnellen  ließen.

DasTreibhaussteuertebenfa11s  eine  Premiere

bei: iföäuptling  Abendwindii,  eine Nestroy-

Groteske  wird  am 29. Juli  fortlaufend  unter-

halten.  EinStraßentheaterprojektmitdemTi-

te1 iiFaustmarodii  (vonSchmidt  /  Schönwiese)

soll zwanzig  Aufführungen  vom Go1denen

Dachl  bis nach  Wilten  durchziehen,  was zu

einer südländischen  Belebung  des Straßen-
bildes  führen  wird.  Konzerte  mit  Blasmusik-

kapellen,  alter  und zeitgenössischer  Musik,

Kindertheaternachmittage  im Treibhaiis  und

ein  umfangreicher  +it,rstaufführungs-

Kinosommer«  im Cinematograph  runden  die

Aktivitäten  ab. Nicht  vergessen  werden  darf

allerdings  der neugestiftete  Volksbühnen-

preiszurErinnerungandie  Exlfami1ie,  dessen

Preisträger  im August  das fSreinössl  beleben

sol1en.  a

Die Tatsache,  daß  für  VoIksschauspieIprojek-

te in der Stadt  Innsbruck  so viel mehr  Geld

fiüssig  gemacht  wird als für  den guteinge-

führtenTtlferTheatersommer,  erstaunt  nicht

nur,  sie läßt  auch  hoffen  auf  eine künftig  ge-

rechtere  Verteilung.  Denn sollte  das Inns-

brucker  Spektakel  gut  ankommen  und sich

dieGäste»königlich  amüsieren,  und  derCiast-

gebersich  kaiserlich  fühlen,  wenn  die Unsitte

aufhört,  sich  für  dumm  zu verkaufen,  um als

i+rremdendiener«  zir gefalle:n, dann werden,

auch die Tiro1er Volksschauspiele  in Telfs

nichtmehrumihrfinanzieIlesÜberlebenban-

gen müssen...ii.  Ekkehard  Schönwieses  Wort

in hoffentlich  nicht  nur  Ciottes Ohr.
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Kanmffsc,he  Folk-Tänzer  in  Telfs
Bereits  im  Yorjahr  wurden  sie  begeistert

aufBpnommpn  -  die iiOntario Youth Con-
cert  Bandii  und  die  iiCpnadian  Folk  Dan-

cersii.  neuerwird  die  50-MannTnippe,  na-

türlichsindauchMädchendabei,  amf'rei-

tag,  14.  Juli  um  20.30  Uhr  im  Telfer  Rat-

haussaal  gastieren.

Diejungen  Musiker,  Sänger'undTänzer  bieten

ein  professionelles  Programm.  Die Mitglieder

der)5andstammen  ausdenzahlreicherföoch-

schulen  und  Universitäten  der  Provinz  Onta-

rio, Kanada.

tIauptkriterienfürdieAuswahl  derStudenten

war musika!isches  Können,  Das Programm

des Ensembles  umfaßt  eine Auswah1  klassi-

'scher  Broadway-Stücke  sowie den Soupd

In  Pensio'

Im Leba, ma draht  an dem  Rad,

schuibts  aucha,  es rollt  wied"r  zrugg,

am End,  da ist  gar  nit  viel  schad,,

schia  langsam,  da latma  halt  lugg,

dr  Tit'l,  Besitz  und  dr Rang,

vrdiant  und  es steaht"r  alls zua,

hast.gspart  und hast  inzahlt  so lang,

vrgwund'r  a bißla  a Ruah.

In Pensio", af uamal  iatz  altl

Am  Sess"l nit  kleppa  und  giah,

ma  find"t  schua  wied'r  an Halt,

ma  muaß  halt döt o eppas  tia,

a Aufgab,  a tlobby  ist  guat,

dös  Fröd und dös Lust  dir  grad  macht

und  sportla,  Bewegung  fürs  Bluat,

a Rentn'r  dea r strahlt  und dear  lacht.

Am  Stammtisch,  bam  Kartna,  bam  Wei',

dr Huang"rt,  dear  kheart  halt  drzua,

bam  Ofa, dahuam  ischas  fei",

d' Enkala  losna  iatz  zua,

a Gschichtla  dr I'löria  drzählt,

d' rlala,  dia woaJ3 schua,  dear  luigt

und  wenn"r  vom Schmugglä  uas wählt,

grad  daß sih dr Balka  nit  buigt,

a bißla  no außa in d" Walt,
a FieÜndschaft,  nit  alli allua,

's Cilücklihsei'  hängt  nit  am Ciald,

dr tIearrgott,  dear  soargat  da schua.

Vrgangnes,  dös wüahltma  nit  au",

wenn  jahralang  zrugg  eppas  leit,

nit  grübla,  waxt  Moos  ja  schua  drau",

an Ciruaß  und  da hamar  kua  Zeit.

ü1enn Miller's,  ergänzt  durch  Darbietungen

von Solosängern  und  Solotrompetern.

Das Programm  an diesem  Freitag  in 1tlfs  wird

außerdem  durch die Darbietungen der Cana-
dian  Folk  Dancers  bereichert.  1n farbenpräch-

tigen  Kostümen  werden  Jazz-Dance,  Can Can

usw. vorgeführt.

Beeindruckende  Stationen  derr Europatour

waren  Auftritte  in  England,  Frankreich,

Deutschland,  Schweiz,  ßelgien,  tlolländ  und

Österreich.  Das f,ngagementinTtlfsbedeutet

den Abschluß  der 11. f,uropatour.
DaßdieOntarioYouth  Band  zu denSpitzenfor-

l mationen Kanadas gehört, beweisen Auftrit-
te beim Stratford  Festival,  beim  American

fine  Arts  Festival in I'lew York oder im

Buckingham  Palace  in föndon  für  Königin  Eli-

sabeth.

Wollen Sie sich dieses Konzertvergnügen  in

Telfs entgehen  lassen?  Karten  erhalten  Sie an

der Abendkasse  oder  im Vorverkauf  bei In-

ntalreisen  'R:lfs, 05262/3855.  Preis 80,-

Schilling.

Erstes tandecker  Schloßkomert.
nnit IL füuppetto

Am Samstag, den 8. Juli  um 20 Uhr findet das erste von insgesamt vier  Schloßkonzerten

in derCiotischen t'lalle aufSchloß  Landeck  statt.  DasQuartett  l)Il Gruppettoii  wird  a)te Musik

auf  Originalinstrumenten  spielen.  l)Il Ciruppetto«  wurde  1985  von drei Studierenden  der

Klasse  Wilbert  Hazelzet  am Konservatorium  Oravenhage/tlolland  gegründet.  Das Schwer-

gewicht im Programm  lag von Anfang  an bei der  Musik  des 18.  Jahrhunderts  und  bei der

Vorklassik.

Auf  dem  Programm  stehen  Werke  von:

Joseph  tlaydn:  Trio  II, lV für  zwei  Traversflöten  und  Violincello,  Ci-Dur;  Allegro  -  Andante

-  Allegro.  '

WoIfgang  A. Mozart:  Duo ll in C für  zwei Traversen,  Allegro  maestuoso  -  Rondo.

C. Stamitz:  Trio  op. 14/4  in c für  Traverso,  Violine  (Traverso),  Violoncello,  Al1egro  -  Rondo

-  Allegretto.

Pause.

G. Cambini:  Trio  VI fü'r 2 Traversen  und  Violoncello  op. lll in A, Allegro  -  Rondo  con va-

riazioni.

J. Mislivecek:  Trio für  2 Traversen  und  Vio1oncello  in e, Allegro  -  Largo  un poco  sostenuto

-  Menuetto.

' F. Danzi:  Duett  Il in d für  Traverso  und Violoncello,  Larghetto  -  A1legro vivo.

fA.  tloffmeister:  Trio  Il für2  Traversen  und  Violoncello  in G op. 31/2,  Allegro  -  PocoAdagio

-  Allegretto.
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Pfankirche  Zams

Sonntag,  9.7.,  14. Sonntag  im Jahreskreis:

8.30  UhrJahresamt  für  SR Agatha,  Rudolf  u.

Maria  Lenz, 10.30  Uhr  Jahresamt  für  'A1bert

Priäth,  19.,50  Uhr Segenandacht

Montag,  10.7.,  der 14.  Woche  im Jahreskreis:

7.15 Uhr Jahresmesse  für  Josef  und Anna

Cistir, IO.OO Uhr Betstunde  der  Frauen  für  die

Kranken

Dienstag,  11.7.,  tll. Benedikt  von l'lursia:

19.30  Uhr Jahresamt  für  Rosa Traxl  (Cirist)

Mittwoch,  12.7.,  der 14. Woche im Jahres-

kreis:7.15  UhrJahresmesse  fürJosefu.  Maria

Siegele

Donnerstag,  13.7.,  tll.  tIeinrich  und  Kunigun-

de: 19.30  Uhr  Jahresamt  für  Maria  Kohler

Freitag,  14!7.,  t}l. Kamillus  von Lellis: 7.15

Uhr  tll. Messe für  die Pfarrfamilie

Samstag,  15.7.,  tll. Bonaventura:  7.15 Uhr

ahresmesse  für  Anni  Auer, 19.30  Uhr Jah-

resamt  für  t'lermine  und Hans Rudig

Sonntag,  16.7.,  15.  Sonntag  im Jahreskreis:

8.30  Uhr  Jahresamt  für  Anna  Mallner,  10.30

UhrJahresamtfürAloisKohler,  19.30UhrSe-

genandacht

Ffaiikiitht,  rt,rien
Sonntag,  9.7.,  14.  Sonntag  im Jahreskreis:

8.30  Uhr t}l. Messe für  Stefanie  Kössler  und

für Rosa, Martin  und  l'lelmut  t-luber, lO.OO

Uhr  tll. Messe für  die Pfarrgemeinde,  19.00

Uhr  tll.  Messe fürAlexanderSprenger  und  für

Verst.  d. fam.  Zangerle  und  Pfenniger"

Montag,  10.7.:  7.00  Uhr tll..Messe  für  Josef

und Katharina  Buchmair,  für  die Wohltäter

des Klosters

Dienstag,  11.7.:  7.00Uhrt11.  Messefürlbbias

Gabl,  für  Albert  und  Olga  Thchallener  und  für

Ludwig  und  Sophie  Leitner

3ittwoch, 12.7.:19.00UhrH1. MessefürGott-
iieb und Marianne  Schmid  und für  Stefanie

Kössler

Donnerstag,  13.7.:  7.00Uhrfü.  MessefürAn-

ton  Knabl,  für  Karl  Jung

freitag,  14.7.:  7.00  Uhr tll. Messe für  A1ma

Degischer  und  für  f,ngelbert  Orgler

Samstag,  15.7.:  '19.00aUhr t'll. Messe für  Ai-

bert  tlolzer  und tlildegard  Krismer,  für  Ferdi-

nand  Scharsching  und  für  Egon  Leiter

PfauMithe  niuggen

Sonntag,  9. juli,  14.  Sonntag  im Jahreskreis:

9 Uhr hl. Amt  für  die ffarrgemeinde,  10.30

Uhr Kindermesse  für Rudolf  Kraxner  und

t}edwig  Matt,  19.30  Uhr hl. Messe für  Lina

tföpfl  und Friedolin  Röck

Montag,  10.  Juli,  Sel. Engelbert  Kolland,  Mar-

tyrer,  8 Uhrhl.  Messe für  Rudolfund  OlgaZan-

gerl  und Verst. Moschen-Jörg

Dienstag,  ll.  Juli, tll. Benedikt  v. I'lursia:

7 Uhr hl. Messe für F'ranz Rosina  und Ver-

VERMISCHTES
wandte  und Robert  Windisch

Mittwoch,  12.  Juli:  19.30  Uhr  hl. Messe nach

Meinung  und im besonderen  Anliegen

Donnerstag,  13. Juli,  [attma-Tag:  19.30  Uhr

Wallfahrt  zur  Bui'schlkirche,  dort  hl. Amt  fiür

tIeinrich  Stecher  und Karl tIeinz  Kirschner

freitag,  14.  Juli,  tll  Kamillus  v. Lellis:

19.30  Uhrhl.Messef.PeterundAnnaSteiner

und tIeinrich  undAdeIheidThurnesund  Heidi

 Samstag,  5. Juli,  HI. Bonaventura,  Kirchen-

1ehrer:8  Uhr hl. Messe für  Erwin  Ascher  und

Helene Huber und Alfred  Schweiger  jun.

19.30UhrRosenkranzundBeichtgeIegenheit

Wallfahrt  nach  Ochsengarten

am 10. Juli  1989,  Abfahrt:  8 Uhr. tIl. Messe

um 9.30  Uhr in Ochsengarten.  Weiterfahrt

nach Kühtai  zur Alpenrosenblute.  Anmel-

dung  bei Ida Marth  ab 19 Uhr, 1bl. 05442-

21824.

rotographie  im  Tiroler  Oberland

Am Sonntag,  den  9. Juli  1989  um 10.30  Uhr

führt  Mag. Willi  Pechtl  durch  die Ausstellung

i+Fotographie  im Tiroler  Oberlandii  im Schloß

Landeck.

Stil}treffeö

Arbeitsamt

Landeck

Tel. (05442),2616

Wjr  sucben:

Maschinenschlosser(in),  Scliiosser(irx),  For-

talschlosser(in),  Bautechniker(in),  Tiefbau-

techniker(in),  Schmid(in),  Metallarbeiter(in),

Schutzgasschweißer(in),  Spengler(in),  Flie-

senleger(in),  Bodenleger(in),  Zimmerer(in),

Maurer(in),  Schaler(in),  Tischler(in),  Bagger-

führer(in),  Kranführer(in),  LKW-

Mechaniker(in),  Elektriker(in),  Elektrotechni-

ker(in),  Installationstech'niker(in),  Autobus-

lenker(in),  Konditor(in),  Konditormeister(in),

Außendienstmitarbeiter(in),  Aufräumer(in),

Fleischer(in),  Reinigungskräfte,  Zeitungsaus-

träger(in)  mit  Führerschein  B':

Eei  allen  Stellenangeboten  etfo1gt  eine  min-

destens  kollektjwertragliche  ßntlohnung.

Stel1enangebote  für  die Sommersaison  1989

liegen beim Arbeßsamt Landeck auf

Die  Stadthücherei  landeckgihtbekannt,

daß  die Bücherei  wegen  Sanieningsar-

beiten  ab Mittwoch,  den 12.  Juli  ge-

schlossen  ist.  Voraussichtlich  fflr  zwei

Monate.  Die  Wiedereröfhiung  wird  in  der

Presse  rechtzeitig  hekanntgegeben

werden.

Einen  schönen  Sommer  wünscht

Büchereileiterin

Renate  Moser-Abler

ninweis  gesucht?

Wer kennt  diese  Strde  im  Bezirk  Landeck?  Das Bild  dürfte  *n den  Jahren  1938  his

1942  entstandensein.Auskünftebitteandie  RedakttonoderanCieorgZobl,  Stadtamt

landeck.
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VERMISCHTES

Bürgerinitiative  »»Rettet  das

Obergricht««  beschloß  Resolution
Vor  kurzem  trafen  sich  VertreterörtIichert5ür-

gerinitiativen  und  betroffene  Bürger  aus den

Ciemeinden  l'lauders,  Pfunds,  Tösens,  Ried,

Prutz,  Kauns  und Fließ in Ried. Dabei  wurde

beschlossen,  eine überörtliche,  von Parteien

und sonstigen  Instijutionen  unabhängige

ßürgerinitiative.mit  dem  Namen  iiRettet  das

Obergrichtii  Zu gründen.  Das tIauptinteresse

liegtzurZeitbeimTransitverkehr,  aberessoll-

te zu gegebenerZeitauch  das Kraftwerkspro-

jekt  Oberer  1nn kritisch  behandett  werden.

Zum  Transitverkehr  wurde  bereits  folgende

Resolution  beschlossen:

1. Dasgeplantel'lachtfahrverbotfürLKWwird

als Signal  begrüßt.

2. f,ine Tonnagebeschrankung auf 7,5 t, mit
Ausnahmen  für  heimische  Unternehmer,

muß unbedingt gltichzeitig  mit  derselben

Maßnahme über  den Fernpaß  auch für den

Reschenpaß  beschlossen  werden.

3. Das Zo1lamt l'lauders  ist  so zu werten,  daß

eine Abfertigung  in der Nacht  nicht  mehr

möglich  ist (ohne  Ausnahme).

4.  Ciewichtsüberschreitungen  sind  nicht

mehr  zu tolerieren.

5. Die Umfahrung  Landeck,  welche  unbe-

dingt rasch  gelöst werder(muß,  darfnicht  als
verkehrssteigerndeTransitlösung,  wiesie  der

Venttunnel  darstellen  würde,  gebaut  werden.

Eine  Umfahrung  Landecks  mittels  des langen

Venttunnels  würde zu riesigen  Transitzu-

wächsenaufderReschenrouteführenundda-

dilrch  diejetztschon  geplagten  Orte im Ober-

gricht  unbewohnbar  machen.

Bs wird eine überregionale  Verkehrsstudie

verlangt,  bei welcher  die Auswirkungen  der

Umfahrungslösungauf'alleOrtederReschen-

strecke  untersucht  wird.

30. Juli:  Autoweihe  in St. Christoph
Unter  dem Ehrenschutz  des föndeshaupt-

mannesvonTirol,  Dr. Alois  Pat'tl,  und  des fön-

deshauptmannes  von Vorarlberg,  Dr. Martin

Purtscher,  findet  agi Sonntag,  den 30. Juli

1989diefeierlicheAutoweihe  inSt.  Christoph

am Arlberg  statt.

Um 1l.OOUhrwirdSeineExzeIlenzßischöfDr.

,Reinhold  Stecher  die PontifikaImesseazele-

brieren  und  anschließänd  die feierliche  Auto-
weihe  vornehmen.

Nauders  in alten  Ansichten
Am  Montag,  den lO. Juli  um 20 Uhr wird  im

Museum  Schloß  Naudersberg  die  Ausstellung

iföauders  in alten  Ansichtenii  eröffnet.  Ge-

zeigt  wirq  Nauders  aufaltenStichen,  Aquarel-

len, Guachen,  Zeichnungen  und  Fostkarten.

Die EröffnungderAusstellung  wird  vom  Inns-

bruckerStreichquartett  mildem  Solisten  Pe-

ter  Rabl,  Klarinette,  umrahmt.

Ausstellungsdauer:  10.  Juli  bis  30.  Septem-

ber  1989.  Öffnungszeiten:  täglich  1l  bis 12

Uhr, Mittwoch  und,Sonntag  16  bis 18  Uhr.

FüHrungen  sindjeden  Sonntag  um 1l  Uhr.

Einladung  zum  nt:iiiun  iiliiii  *

am nertag, den  7.7,1989  um 15.00UhrimA1-

tersheim  der  Stadt  Landeck.

Ein frohes  tIerz  bleibt  immer  jung

ESeweguhg bringt  Euch neu in Schwunj.

Bei uns  da geht  es ohne  Schwitzen,

denn  wir  bewegen  uns viel im Sitzen!

Auf  zahlreichen  Elesuch freuen  sich tIelene

und Susi.

Die Kraftfahr7eugbesitzer werden zu dieser
Autoweihe herz1ich  eingeladen  und  gebeten,

den Anweisungen  der ßundesgendarmerie

beim  Parken  der fahrzeuge  Folge zu leisten.

Eine  Lautsprecheranlage  für  die Übertragung

der  Autoweihe, die bei  jeder  Witterung  abge-

halten wird,  ist vorhanden.  Der Durchzugs-

verkehr über den Arlbergpaß  (B 197  Arlberg-

Straße) wird durch  diese Feier nicht  unter-

brochen.

Unserer  lieben Manuela  Erhart  herzlichen

Glückwunsch  zur Goldenen  beim füftge-

wehrschießen.

T. Olga mit  Familie

Städtisrhp  K%d(5yg6yi5H

Die Einschreibung  der Kinder  für  das Kinder-

gartenjahr  1989/90  in die städtischen  Kin-

dergärten  ist  am Dienstag,  den  20.  Juni  1989

von 14-16  Uhr. Mitzubringen  sind  Cieburts-

schein  und Impfzeugnisse.

Tiroler  Literaturtelefon,  eine  Einrich-

tung  des  Turmbundesi  Telefon

05222-1599.

Im  Juli:  Anna  Maria  Achenrainer  zum

achtzigsten  Geburtstag.

Sprechtag  für  ÖBß-Pensionisten  ar.

14.7.1989  von 9.30  Uhr bis 11.30  Uhr im

Bahnhofsgelände  Lffndeck,  2. Stock.

fipmpinrlpratqsitznnB
Die 7. öffentliche  Sitzung  des Ciemeinderates

der Stadtgemeinde  Landeck  im Jahre  1989

findet am Donnerstag,  den 13.7.1989  um 18

Uhr im Sitzungssaal  des Rathauses  statt.

Anzeigen-  und

Rföaktionsschluß
ist  Montag,  17.00  Uhr

Ruckgiuppe  InterpielisLa  iii  Nauders

Samstag,  8. Juli,  spielt  die  Landecker

Rockformatiou  Interpretista  ab 21.00

Uhr  im  Chess-Pub  in  Nauders.  Mathias  Til-

zer  (git.),  Peter  Schranz  (bg),  Günter  An-

Fotü:  Josef  Wi1le

drich  (dr),  Harald  Oberlechner  (tr)  und

Stefan Dittrich  (keyb.,  voc.)  präsentieren

RockmusikmitF,inflüssen  aushink,  Reg-

gae,  New  Age  und  Klassik.

üemeindehlatt  7.7.89



Waldarena  Obtarrenz  

Gedenklesung ffir n@rmann Kuprian ' ." '
Seit ihrem zehnjährigen Bestehen w,u'roe somrqegmonüeh -'  "   a . "

'.a dieKleineWaldarenainObtarrenzzurRul-  .

tur'eI1eriInstitutionunsöresLandes.Lesun- Einschöne;,Taj.iffiFrührot..VomtIügelschwe'ift

,,.gert Vorträge uüd-musikalische Darbiei meirr glanzdurchhelltäs  Aug  ins Ne:belspiel."  a
"tünge:ngewartnenuntetdemSehatfendet'  lehträumeleichtelichteqedanMn:  l -

. urchäri  - einen überaus'beschaulichen. unter  mir  Dächer  und feuchtgr.üne  Pfade.   - 
Reiz. Professort'IermannKupriariverstand

'. e:s.in all denjahren seiner Bemühungen Ein frische:r Wina 4mspie1t mein Gesicht, und'froh
um das kleine Amphithea,ter ein außer- erschalR  der VögeI Flötengetön.  nings auf

'ordentlich harmonisches niyeauvolles An- , den Bergön  schimrpert  golden  die Sonne.  .

' gebot zu offerier'p.n., ' Nöch'schlurfümern  friedlich  die Kinder  ii,Dorfe.  -
" Die am Sonntag,  den 9.,Ju1i  ffm 17 Uhr  '

stattfindende Ciedenklesung an tIe)'m4nn tlorchI Schrillt nicht Sensenk1ang  im Gewürz  de:r Au?

Kuprian soll die,seö faden der musischen Umflort ist jäh die Seele. Du,-scharfer aid,
Begegnungen weitersp.inneri. Oswald Kö- mähst  du mich  aucti,  da Mut  mir  uridMorgäri  .

berl und Kurt fuchs lesen 'Thxte, unter an- kaum  erst in den Adern  mit  füst  erwacht  sind?
derem,  aus »Flutende  Zeitii  (unveröffent-

licht), Die musikalische Umrahmunq be- So weile  doch!  Und laß mir  den schönen  Tagl

sorgt das 'flötenensemble Imst unte,r fg- 'l'lur diesen %  gewähr mir! Laß sommerhoch
dinand Köck. , "  ' mich  reifen  wie der tlalm  im Gewirke:

 0btzuhoffen,daß$sSommerwetter  neigt sich die Wiese, danö  -  ernte,  Schnitteri
sich'alsSornmerwettererweist,.ansonsteri   a

finaet die 9eransta1tung  im Gasthof  +iZum

HiaslinObtarrenzstatt."  -  r1ermannKuprian(ausDerblaueSpiegel)

ACHTUNG
MUSIKER

YAMAHA

VORFüHRuNG
IM

HANDELSKAMMER-

SAAL IMST

am

MIT'nNOCH,

5. JULI 1g89

19.üü UHR.

Weltneuheiten
werden

von Musikern
p»gb(,i»tu,il

Country  -  Abend  in  Zams
Johnny  8e the  Credit  Cards

Ein  kräftiges  Lebenszeichengab  es vergange-

nenSamstag  vom  noch  rechtjungen  Woody's

,'FolkandCountryClub  in Zams.  AufQnladung

des Folk ClubsgastiertenJohnny&' the Credit
Cards,  die unter  € ountryfreunden  im In- und

Ausland  bekannte  österreichische  Gruppe

um Oliver  Grürf.  Ein angekündigtes  breites

Repertoire  von Western-Swing,  Honky  aIbnk

Music,  Traditionals,  Riddles  und  Tänzen  aus

den Südstaaten  bis hin zu' Rock"n  Roll und

Klassikern  von Johnny  Cash versprachen'

eföen  bunten  musikalischen  Abend.  Mit  dem

,,' kanischen  Sänger  und  Gitarristen  Sam

, Beadle  ist  es den  Credit  Cars zudem  möglich;

auch  sprach1ictrsämtliche  riummerö  origi-

nalgetreu  wiederzugeben.  Country  Klänge,

welche  zur Zeit hierzulande  einen  starken

Aufwind  erlebenundderen  Fankieisbisherei-

.gentlichpiehr  oder  weniger  auf  die USA be-

schränkt  war, entiickelt  sich  -im Moment-

auch bei,uns.zu  einem Publikumsrenner.

Country  und  Western  sind  kein  Minderheiten-

programm  mehr,  wie t+eispielsweise  derJazz,

das bewiepen  ausgebuchte  Konzeite  im ge-

samten  deutschsprachigen  Raum.

UndsowaresauchinZams.  Trotz++GrandPrix

der Volksmusikii  im Fernsehen  und eines

g!eichzeitig  stattfindenden Zeltfestes fand
sich e]ne beachtliche  Anzahl  von Country-

freunden  im Saal der t'IS Zams  ein. Bemer-.  

kenswert  die Publikumsbreite,  welche  sich  

von-ganz'jung.bis  öehr fortgeschritten  er-

stretkte;  Trotz  des für  solche  Veranstaltun-

' genviel%eichtnichtbesondersgutgeeijneten
Saals'kam  bereits  nach den ersten  Stücken

tolle  Eitimmung  auf,  was auf  Grund  dergebo-

tenen  Musikqualität  nicht  'verwundern

dur'fte.

Alle  Musiker  überziugtÖn  sowohl  gesanglich

' als auch  instrumental,  und man  glaubte'sich

nach  Memphis  - Tennesee,  der  Country-  und

Westernstadt  in  dön  USA vetsetzt.  Die

schlechte, für  dieseSaa1gröJ3e  kaum  geeigne-

te Verstärkeranlage konnte dem gut4n  Oe-
samteindruck,und  »Feelingii  nur wenig.Ab:

bruch  tun,  was die Band mit.einigen  er-

klatschten  Zugaben  entsprechend  honorier"-

-te; ein Abend,  ganz  nach dem GescHmack'

von. Counti9- und Westernfreunden, welcher
Lust nach  mehr  und öfter  erweckte.

tlauser

Gemeindeblatt  7.7.B9



SCHNELL  ANS  MEER

mit  dem  Lüftner-Expreßbusl

Wöchentlich  an die

ital. Riviera  - bestausgesuchte

Mittelklassehotels  zu günstigen

Preisen.  Ideale  Ausgangslage

für schöne  Ausflüge  wie  z.B.  an

die  Cote  d'Azur.

Busreise  na«h  ungairn
Plattensee  at  /  mt,p-ü
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Csepel

**

Siofok DU/WC üF

HP

VP

2.390.-

2.750.-

a.15io.-

l.490.-

1850.-

2.250.-

2.630.-

2.990.-

3.390.-

J.730.-

2.090.-

2.490.-

2.890.-

3.270.-

3.670.-

1.990.-

2.370.-

2.770.-

Helikon

***#

Keszthely DU/WC 'HP a.szo.- 2.970.- 4.590.- 3.690.- 5.270.- 4.370.-

Phönix

*ff

Keszthely DU/WC HP 3.490.-  . 2.590.- 3.970.- 3.070.- 4.490.- 3.590.-

Club Tihany

ff**

Tihany DU/WC HP 4.770.- 3.870.- 5.290.- 4.390.- 5.850.- 4.950.-

////  i//flj& i&  /m  lä.x//////b  /jl""' -  .  - s J-  '  aa  ji  ffl  i  ffi  _  ff  

j/IfifflM!/ j/l1ä'&Ma,-'-4ilr@ll »JtAQ' Unterrmxrkt  9
I> Telfs,  05262-3855
W
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Rustikale  Musiktruhe  Consul  und  Zigarettenautomat

Wurlitzer  billjg  zu verkaufen.  Tel. 05442-2036.

Verkaufe  wegen  Übersiedlung  Waschmaschine  1.OOO.-

Gitterbett  200.-,  Holz-Schaukelpferd  300.-,

Schlauchwagen  Gardena  mit  60 m Schlauch  500.  -

Tel. 05262-3844.

Jagdgewehr,  neuwertig,  Steyr  mannlich  Luxus,  Kal.  6.5x57

mit  Zeiss  Zielfernrohr  8x56,  Tel. 05412-4434.

Umstä:ndehalber  neuwertiger  Mahagonischrank  zu

verkaufen.  Länge:  3,60  m, evtl.  teilbar.  Tel. 05442-31722

abends.

VerkaufeKienzle  2200  Magnetknotencomputer

einschließlich  Programm  für  Finanzbuchhaltung.

Preis  nach  Vereinbarung.  Blickpunkt,  Telfs,

Tel. 05262-4611-13,  Hr. Flunger.

MAYREDER
sucht

MASCHINENFüHRER
für  den  Betrieb  einer

Asphaltmischanlage  in Zams.
Ausbildung  als Elektriker  oder

Schlosser  ist vorteilhaff.
Meldungen  erbeten  unter

Tel. 05222-59805  - Bmstr.  Dobner

ROLLÄDqN - MAQßiseN

AUSBAU  ;  K(K,HEN

 TECHNIK

Begleitste Städteflüge:

I Lündon, 3.-7. September, 22. - I
26.0ktober,5Tage,5.590.-.lstan- ä
bul, 17.-21. September, 22.-.26.
Oktober, 5 Tage, 5.87ü.-. Clualifi- €

I zierte Reiseleitung und Programm I

Suchen  Küchenmädchen  und  Abspülerin.

Tel.  05472a6989.

Suche Samstpgsjob oder Jüb für 1-2  Wochen im Juli (nach Vereinbarung).

Führerschein B und eigener PKW vorhanden. Tel. ü5442-4967.

IMST  - Sonnberg:  2-Zimmer-Eigentumswohnung

mit  Bmkon,  Garage  und  Gartenanteil  zu  verkaufen

(Neubau).  VB ,S 900.000.  -.

Auskunft  unter  Tel. 05442-29422.

EppIe-StandhacksIer,  komplett, mit lü  PS Motor,, Rohre, mit niederer

aufklappbarer Bank, ideal, wenn wenig Platz im Stadl.

Fabriksneue  Westlalia  Melkmaschine  mit Garantie, stark verbilligt, auch

Montage mit Einschulung. Supergünstig. Tel. 05238-88437, Anruf abends.

%
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F C . E L A N. - S E E , F C E L A N' - S E E , F C .- E L A N SEE

i

o m m- e r  e s
S . F r e it aog, . 7. J'uli,. b is S o n n t a g a,

o 9. J u li l 9 8 9

Fr., 7.7.89,
20.30 Uhr

mitdem
Showensemble

»Börsalino«
Sa., 8.7.89, 1LOO Uhr

INT.

Sa., 20.30 Uhr

so1,917189,1o1ooUhr  . StimmungsvoIIerTanz-und
,rühschoppen mitden Unterhfütungsabend m.i2 den

»ORIG.SILVRETTAS« »BREGENzERWAlDER
SPATZEN«

la I

SO., 13.00 Uhr

Kön>erte'der

Musikkapellen

»Langesthei«

und »See«

Sonntag

Bunter Kindernachmittag mit

. >JanteGaby«
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